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Morgenrock aus
kunstseiden . Trikot an¬
gerauht , großer Schal¬
kragen undMonschetten
aus kunstseid . Morocain
m.hübsdi .Handstickerei
8 .90 extra weit 10 .75

Morgenrock aus
kunstseidenen ; Trikot
angerauht , ganz me¬
chanisch bestickt , kleid¬
samer Bubikragen ,
Keulenärmel , RM 10 .75
extra weit RM 12 .75

mehr als zweimal um die Erde in einem Zeitraum von nur
15 Tagen . Auf der eigentlichen Erprobungsstrecke zwischen
den Azoren und New York wurden von den beiden Flug -

,Nordmeer " ( 6 Ozeanflüge ) und „ Nordwind "

tivt - Svii/ ' $ dw/v !
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zeugen , ,        t
( 8 Özeanflüge ) 53 900 Kilometer in 223 Stunden 44 Minu¬
ten zurückgelegt und dabei 68 900 Liter Treiböl verbraucht .
Das ist hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit ein besonders be -

Lass en . Sie sich die Olympia
Empfänger 1937/38 beim Radio ■
Händler vorführen . 3njeder
Preisklasse Spitzengeräte .

ist bereits im Bau . Sie wird ,
vertikal zur ersten Halle , am
Rande des gewaltigen Flug¬
feldes errichtet und ist in ihren
Ausmatzen , denen des neuen ,
im Bau befindlichen „ LZ . 130 “

entsprechend , größer .
( Scherl -Wagenborg -M .)

flug kennt der Flugzeugführer auf Grund der eingehenden

meteorologischen Beratung „ sein Wetter "
. Ja , er kann sogar

unter Berücksichtigung der ihm bekannt gewordenen Wind¬

richtungen und - geschwindigkeiten seine voraussichtliche An¬

kunft auf der anderen Seite des Ozeans auf Minuten genau ,

angeben . Die tatsächliche Ankunftszeiten wichen von den er¬

rechneten Zeiten nur um höchstens 7 — 9 Minuten ab . Diese

Planmäßigkeit wurde von den Lufthamsa - Besockungen er¬

reicht , obwohl die Flüge meist durch schwere Regen - und

Böenfronten führten und oftmals auch Gewitter umflogen
worden mutzten . , ,

■
Die 14 Nordatlantik - Versuchssluge des Jahres 1937

brachten der Deutschen Lufthansa neben einer Summe werr -

voller Erfahrungen die Erkenntnis , daß ein regelmäßiger
deutscher Luftpostdienst über den Nordatlantik vorerst nur

auf der Grundlage der bisherigen Bersuchsflüge , das heitzt

also durch Einsatz der schwimmenden Flugstützpunkte möglich
ist . Den Pioniertaten wird die nahe Zukunft die Erfüllung
in Gestalt eines planmäßigen Luftverkehrs zwischen Europa
und Nordamerika folgen lassen .

Morgenrock
aus einfarbi¬
gem kunstsei¬
denem Serge ,
solide Qualität ,
ganz gesteppt ,
wattiert , auf

Die Memel und die Haffe zugefroren . Der strenge Frost ,
der seit Anfang der Woche in Ostpreußen herrscht , hat
eine Reihe von Flüssen , namentlich im Osten der Provinz ,
mit fester Eisdecke bezogen . Auf der Memel ist das Eis¬

treiben schon vor Tagen zum Stehen ^ gekommen . Die Haffe

sind zugefroren . In Königsberg sank am Donnerstag das

Thermometer auf — 16 Grad Celsius , nachdem schon tage¬

lang Nacht für Nacht 10 Grad Frost geherrscht hatte . Im

Osten und Südosten der Provinz , in Tilsit und Treuburg , ist
der Frost noch stärker .

Sieben Opfer der Kälte in New York . Schwere Eis¬

stürme suchten die Oststaaten heim , besonders aber den Staat

Pennsylvanien . In B u f f a l o lag der Schnee einen

Meter hoch und legte den gesamten Verkehr still . Hunderte
von Autos und Autobussen sind auf den Landstratzen ein¬

geschneit . In New York selbst sind in der Nacht zum
Donnerstag sieben Personen erfroren .

Luftpostdienst über den

Nordatlantik ist möglich !

Rordatlantik - Bersuchsreihe d « r Lufthansa beendet .

Don Fritz Stern , Deutsche Lufthansa , Berlin .

Mit Stolz darf das gefronte deutsche Volk einmal auf den

in diesen Tagen durchgeführten 300 . planmäßigen
yzeanfl ug über den Süd atlantik und zum
anderen auf die 14 erfolgreichen Nordatlantikflüge der durch
bie soeben erfolgte Rückkehr des Flugstützpunktes „ Friefen -

tienfc “ nach Hamburg beendeten zweiten Versuchsreihe auf
- ein schwierigsten Abschnitt des Weltmeeres blicken . Der
gon den Besatzungen der Lufthausa - Flugboote und -Flug -

gcuge gesammelte Erfahrungsschatz sichert Deutschland vor
allen am Ringen um den Luftweg über den Nordatlantik
beteiligten Nationen einen entscheidenden Vorsprung .

Im Jahre 1929 begannen die planmäßigen Postvoraus -
bringeflüge , bei denen erst Heinkel - , dann Junkers -
sKwimmerfluazeuge durch Katapultanlagen , die auf den
Passagierdampfern „ Bremen " und „ Europa

"
angebracht

waren , zum Fluge über weite Ozeanstrecken des Nordatlantik
abgeschossen wurden . In den letzten Jahren dieses Voraus -
vnngerdienstes , bei dem Zeitgewinne bis zu 48 Stunden
erzielt wurden , konnte von den einmotorigen Flugzeugen je¬
weils ein Drittel der gesamten Nordatlantikstrecke planmäßig
überflogen werden . Die Lufthansa erwarb dann im Jahre
1933 die „ Westfalen "

, einen alten Frachtdampfer , und baute
ihn zum ersten schwimmenden Flugstützpunkt aus . Noch im
gleichen Jahre konnte sie ihre ausgezeichnete Eignung bei
Äschutzversuchen auf dem Südatlantik so überzeugend be¬
weisen , daß auf dieser Grundlage bereits im Februar 1934
die erste planmäßige Ozeanflugstrecke nach Südamerika in
Betrieb genommen werden konnte . Im selben Jahr wurden
ein zweiter schwimmender Flugstützpunkt , das umgebaute
Motorschiff „ Schwabenland "

, sowie verbesserte Dornier -
Flugboote , die 10 - Tonnen - Wale , in Dienst gestellt .

1936 kam ein dritter schwimmender FluMützpunkt hinzu ,
zdie „ Ostmark

"
, die eigens für ihre besonderen Aufgaben in

Kiel erbaut wurde . Durch den Einsatz der „ Ostmark
" auf dem

Züdatlantik wurde die „ Schwabenland “ im Herbst 1936 für
die ersten planmäßigen Erprobungsflüge über den Nord -
atlantik frei . Diese Flüge , insgesamt 8 auf den Strecken
Azoren — Bermudas — New York , Azoren — New York und New
York — Neufundland — Azoren wurden mit den aerodynamisch
vollkommener gestalteten Dornier -Flugbooten „ Aeolus " und

„Zephyr
" des Musters Do 18 durchgeführt .

Mit diesen erfolgreichen Flügen war die Grundlage für
weitere Bersuche aus der Nordatlantikstrecke gegeben . Ein
weiteres Schiff , die „ Friesenland

"
, ebenfalls bei der

Howaldts - Werft in Kiel gebaut , stand zur Verfügung , außer¬
dem war im Auftrage der Deutschen Lufthansa beim Ham -

; bürg er Flugzeugbau Blohm u . Voß ein gänzlich neuartiges
I Zwei schw im m er - Hochseefl ug .zeug entwickelt worden , das mit

seinen vier Junkers -Röhölmotoren größere Reichweite ,
- größere Geschwindigkeit und damit auch größere Sicherheit

aufwies , als die im Vorjahr verwendeten zweimotorigen
Flugboote .

Der Weg für neue Nordatlantikflüge war offen . Um
möglichst alle Wetter - und Jahreszeit - Bedingungen kennen¬
zulernen , wurden die Flüge dieses Jahres aus die Zeit vom
Äugust bis zum November verteilt . Das Ergebnis der dies¬
jährigen Flüge , einschließlich der llberführungsflüge von
Travemünde über Lissabon nach den Azoren , lautet kurz in
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achtenswertes Ergebnis .
Am 15 . August startete die D -AMIE „ Nordmeer “

zum
ersten Fluge dieses Jahres . Trotz schwieriger Wetterverhält¬
nisse , die Maschine mußte Gewitterfronten durchqueren und
hatte gegen starke Regenböen und einen Gegenwind , der zeit¬
weise 40 Stdkm . ausmachte , schwer zu kämpfen , betrug die

Flugzeit für die 3850 Kilometer lange Strecke Horta ( Azo¬
ren ) — New York nur 16 Stunden 28 Minuten . Wenig später
überwand die andere Maschine , die „ Nordwind "

, die gleiche
Strecke in nur 16 Stunden 5 Minuten .

Immer höher wurden die Geschwindigkeiten auf den
weiteren Flügen . Nach 10 Ozeanübetquerungen betrug der
Gesamtdurchschnitt nicht weniger als 250 Kilometer in der
Stunde ! Der schnellste Flug gelang der „ Nordwind " am
22 . September , als sie zwischen New York und Horta mit
einer Flugzeit von 14 Stunden 18 Minuten eine durchschnitt¬
liche Reisegeschwindigkeit von 269 Kilometer in der Stunde
erzielte . Der längste Flug dauerte im Gegensatz dazu
19 Stunden 5 Minuten , das ist ein Durchschnitt von 202
Stdkm . Bezogen auf die Flugzeit hatte die Maschine einen
mittleren Gegenwind von 54 Kilometer in der Stunde zu
überwinden ! Diese Feststellung ist äußert wertvoll , da man
bisher nur bei der Berechnung der Vetriebsstofsreserve für
die Nordatlantikflüge einen höchstmöglichen Eegenwinddurch -
schnitt von 60 Kilometer annahm . Bei der Ankunft im Hafen
von New York hatte die „ Nordmeer “ von ihrem 6400 -Lfter -
Vorrat noch 600 Liter Easöl an Bord , hätte also noch etwa
zwei Stunden fliegen können .

Man erkennt hier auch den großen Einfluß des Wetters
bei den Flügen über den Nordatlantik . Ausgesprochene
Schwierigkeiten gibt es dagegen nicht mehr . Vor dem Ab -
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Form , dunkel gebeizt

d kräftigen

4 25Q75 Eisenbeschlag , 80 cm lang 390 Stahl rollen

eschenholz , schnittige gekehlte geölter Buche mit Eisenstützen und Absatz - lederkappe un

Volks - Ski aus zähem Gebirgs - Rodelschlitten , Davoser Form , aus Jugend Rollschuhe , verstellbar mit

*

-

äX
in vielen Farben , mit Rollkragen

und Reißverschluß ; Stirnbänder und

Teufelskappen .
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gehörten , unter sich die Kleine

Geldstrafe tritt im

Tag Gefängnis .

* Kein Fahrrad war vor ihm sicher . Kaum hatte der
18mal vorbestrafte Hugo G . seine - letzte Zuchthausstrafe ver¬
büßt , da wurde er in Bad Homburg schon wieder beim

Verkauf eines gestohlenen Fahrrades gefaßt . Bei den am

gestellten Nachforschungen konnten dem E . drei Fahrraddieb -

stähle nachgewiesen werden . Wegen fortgesetzten Diebstahls
und Bettelns erhielt er ein Jahr Zuchthaus und sechs Woche «

Haft , ferner wurde auf Unterbringung in ein Arbeits¬

haus erkannt . Das letztere wird diesem unliebsamen Zeit¬
genossen am schwersten treffen .

fängnis und 16 000 RM . Geldstrafe genommen . Für di «

Nichtzahlungsfalle für je 500 RM . ei « .

durch seine vorgeschobenen auslandsdeutschen Volksgruppe « i
mit fast allen Nordost - und Südostvölkern wenn auch nur in
mittelbarer nachbarlicher Berührung steht . Wie man auch ,
die Grenze einmal ziehen wird , wenn Europas Karte nach de« i
Grundsätzen der Gerechtigkeit geordnet werden sollte , werde «
Millionen von Deutschen immer unter anderen Völkern und
in fremden Staaten leben . Das Deutsche Reich aber wist !
eben darum Angehörige anderer Völker , die in seinem !
Rahmen leben , niemals mit Forderungen und Zumutungen «
behelligen , von denen es nicht wünscht , daß seine eigene
Volkszugehörlgen in fremden Staaten darunter leiden .

Ljpi Lein

W tSottlTdictWßihnaditetifdi -

Kör

*

* ohne
« rdlntsbosümffungsioldn i

* Zwei Schmuggler zn hohen Strafen verurteilt . Werl
unverzollte Waren aus dem Ausland einschmuggelt , hats
empfindliche Geld - und Freiheitsstrafen zu gewärtigen , diel
ihre abschreckende Wirkung in letzter Zeit auch nicht verfehlt s
haben . Ende August gelang es zwei Kriminalbeamten am
Biebricher Rheinufer wieder einmal zwei holländisch «
Schiffsleute zu fasten , als sie von ihrem vor Anker liegenden )
Schiff aus rund 45 Pfund holländischen Tabak i« ;
Richtung Amöneburg wegschaffen wollten . Sie erhielten ein -f
mal wegen Steuerhinterziehung Strafbefehle über
je 4000 RM . und hatten sich außerdem vor dem Wiesbadener

'

Schöffengericht wegen Schmuggelei zu verantworten . Der
Heizer S . wurde in eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten und i

20 000 RM . Geldstrafe , der Maschinist P . in 3 Monate Ge - ,

Gerichtssaal .

Der falsche Graf von Merenberg
erneut vor Gericht .

Es wurde wieder auf Zuchthaus erkannt .

Vor einiger Zeit wurde der 39jährige Albert Otto L .
aus Salzwedel , der unter dem falschen Namen eines Grafen
Merenberg eine Reihe von Betrügereien verübt hatte , von
der Großen Strafkammer Wiesbaden wegen schwerer
Urkundenfälschung und Betruges im Rückfalle zu drei Jahren
Zuchthaus und 100 RM . Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses
Urteil legte L . Revision beim Reichsgericht ein , das der An -

ficht
war , daß sich L . nur der einfachen Urkundenfälschung

chuldig gemacht habe . Das Urteil wurde aufgehoben und
zur nochmaligen Verhandlung dieser Punkte zurückverwiesen .
Die Feststellungen des Gerichts hinsichtlich des Betrugs hielt
das Reichsgericht für rechtlich bedenkenfrei , so daß die
Revision in diesem Punkte verworfen werden mußte .

Nunmehr hatte sich die Große Strafkammer Wiesbaden
abermals mit otm falschen Grafen zu beschäftigen . L . lehnte
das Gericht als befangen ab , doch ohne Erfolg . Das Gericht
erkannte unter Einbeziehung der rechtskräftig gewordenen
Strafe wegen Betrugs von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus ,
und wegen einfacher Urkundenfälschung auf eine Eesamtzucht -
hausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten unter Anrechnung von
14 Monaten Untersuchungshaft .

Das deutsche Volk ist nicht ein beliebiges Volk tn
Europa , sondern sein größtes Volk . Es grenzen nur zwei
Großvölker an den deutschen Volksboden ( Franzosen undDie Angreifbarkeit des Reiches und Frankreichs steht

schon von Natur im umgekehrten Verhältnis zueinander . An
seiner östlichen Volksarenze hat Frankreich in Vogesen
und Ardennen vortreffliche Natursperrgebiete , die nur die
lothringische Hochebene trennt und deren deutschbesiedelte
Vorländer es vom Reiche abgesprengt hat , so die ehemals
österreichischen Niederlande , Luxemburg , Lothringen und das
Elsaß . Dor dem französischen Volksboden schuf es überdies
noch durch eine Reihe gewaltiger Festungen fast in jedem
Jahrhundert Höchstleistungen der Festungsbaukunst , welche
den Lebensraum Frankreichs nahezu unangreifbar machte .
Sie fehlen auch nicht nach Nordosten hin , wo das Land offener
wird , je mehr die Grenze sich der Küste nähert . Hier ent¬
stand 1830 der Staat Belgien , desten Abfall vom Königreich
der Niederlande anfänglich nicht Eigenstaatlichkeit , sondern
eine Vereinigung mit Frankreich anstrebte . Weil Frankreich
von seinen übrigen Nachbarn durch Meere oder verhältnis¬
mäßig günstige Grenzgestalt — Jura und Alpen gegen die
neutrale Schweiz , Westalpen gegen Italien und Pyrenäen
gegen Iberien — getrennt ist , ist seine Sicherheit doppelt
groß ; denn einem gemeinsamen und gleichzeitigen Vorgehen
der Nachbarstaaten gegen Frankreich fehlt lockender Anreiz .

So wie Frankreich einen Güttcl von Verbündungen um
das Deutsche Reich zu legen versucht hatte , schloffen auch die
Nachbarstaaten des über seinen geschloffenen Äolksboden hin¬
aus verkleinerten Ungarns , die sämtlich zum franzö¬
sischen Bündnis gehörten , unter sich die Kleine
Entente , die freilich heute erschüttert zu sein scheint .

Das Bindeglied zwischen beiden Bündnissen ist die
Tschechoslowakei , ein Staat , deffen staats führendes
Volk aus zwei Völkern , die verschiedene , wenn auch ver -

von Landnachbarn umgeben , hat so gut wie keine Entfal¬
tungsmöglichkeit über Land , und seine in letzter Stunde ge¬
machten Erwerbungen über See wurden ihm unter faden¬
scheinigen Vorwänden genommen . Im Kriege nützt die deut¬
sche Küstenlage an der „ deutschen Bucht

"
( Nordsee ) und der

abgeschloffenen Ostsee nicht viel . Deutschlands Zugang zum
Ozean in der Nordsee wie im Kanal konnte Großbritannien
im Weltkriege absperren .

Englands Weltmachtstelluna hatte seine günstige
Insel läge zur Voraussetzung : als Staat ohne Landgrenzen
braucht es seit Jahrhunderten keine Landtruppen zum Schutz
seines eigenen Heimatraumes gegen äußere Feinde aufzü -
wenden ; es verteidigte ihn bisher zur See und auf den Fest¬
ländern . Die natürliche Gunst ihres Lebensraumes kam auch
allen westromanischsprechenden Völkern zustatten , vor allem

FraMsen , Spaniern und Portugiesen . Auch ihnen nimmt
das Meer den größten Teil ihrer Grenzsorgen ab . Die iberische
Halbinsel ist auf sieben Achtel , Italien auf drei Viertel ,
Frankreich auf der Hälfte seiner Eesamtumgrenzung vom
Meer geschützt .

Italiener ) , sonst eine Fülle von Klein - und Mittelvölker «, .
mit denen es sich niemals in zerstörerischer Wsicht verbünde « 4
würde , wie Frankreich es getan hat . Das deutsche Volk hat
vielmehr das Recht und die Pflicht , auf Grund gerade der
neuen Erkenntnisse von den Völkern und ihrer Wesensart ein
nachbarliches Zus ammenleben schiedlich und
friedlich auf Grund der gegenseitigen Abstufung der
Rechte und Pflichten einzuleiten . Das deutsche Volk ist ja :
auch viel weiter verbreitet als die anderen Völker , indem es

wandte Sprachen sprechen , zusammengesetzt ist : den Tschechen s
und den Slowaken . Zwischen Slowaken und Deutschen ^ ,
nur längs der March aneinander grenzen , gibt es kein -
eigentlichen Gegensätze . Die Tschechen dagegen haben die -
Sudetendeutschen in Versailles unter ihre Herrschaft :

gebracht und seither in die größte völkische , kulturelle und
wittschastliche Not zu stürzen vermocht , mit der Absicht , das
deutsche Randgebiet , einen Teil des geschloffenen deutsche«
Volksbodens , der als verdeutschtes Gebiet bezeichnet wird
möglichst weitgehend zu entdeutschen . Es haben rund siebet
Millionen Tschechen einem Großvolk , deffen geschlossenes
Siedlungsgebiet 83 Millionen Menschen umfaßt , 3,25 Millio¬
nen Volksgenoffen entriffen . Hieraus haben natürlich die
größten Spannungen entstehen müssen . In Böhmen ^ und
Mähren allein stehen ebensoviele Deutsche des geschloffene «
Volksbodens unter Fremdherrschaft , wie an allen übrigen
Grenzen zusammen .

Deutschland als Land der Mitte .

Grenze » und Volkstum .
Der hervorragende Sachkenner der Volkstums -

fr ? gen Dr . Karl C . v 0 n L 0 e s ch hat in Verbindung
mit Generalmajor a . D . Ludwig Vogt im Volk und
Reich Verlag , Berlin , ein grundlegendes Buch her¬
ausgegeben , das den Titel trägt „ Dardeutsche
15011 , fern Boden und seine Verteidigunq "

.
Darin wird u . a . ausgeführt :

Den Raum des deutschen Volkes hat man , weil er so viele
Zugänge ans Nachbarräumen hat , Europas Völker -
dteie genannt . In der Tat fuhrt der Weg der Franzosen
zu deir Slawen und den anderen Ostvölkern , von den Nord¬
germanen zu den Italienern durch Deutschland . Die Türen
die m diese deutsche Diele führen , sind heute durchweg im Ve -
M von Fremdstaaten , die Reichsgrenze ist überall hinter die
Volksgrenze zuruckgedrängt . Die deutsche Diele hat je eine
offene Sette rm Westen und Osten : längs der Niederlande
( von der Nordsee bis Aachen ) und von der Mährischen Pfortebis Nimmersatt bei Memel an der Ostsee . Im Westen ist sie
kurz , rm Osten lang .

'

_ . Nur ein knappes Fünftel unserer Volksgrenze ist Küste .
Diese ist zum mindesten längs der Nordsee , dank der Schwie -
rigkeiten der Annäherung über das Wattenmeer , aut ge -
sichett . Aber auch die leichter zugängliche Ostseeküste bietet
einen guten Volksschutz . Dieser geschützten N 0 r d f r 0 n t
entspricht eine von Natur ebenso günstig gestaltete S ü d -
front Denn die gewaltigen Bergzüge ,

'
welche in den

Alpen das Siedlungsgebiet der Deutschen und der Italiener
trennen , bilden eine ausgezeichnete natürliche Mauer ; sie
wurden auch eine vortreffliche Staatsgrenze zwischen deutscherund italienischer Staatlichkeit abgeben .

Der Rest der Begrenzung des deutschen Siedelbodens ist
von Natur weniger geschützt . Er liegt teils im offenen Tief¬
land rm W e si e n zwischen Nordsee und Aachen , int Osten
zwischen der Ostsee und der Mährischen Pforte . Zwischen
Aachen und den Alpen überschreitet die Volksgrenze Mittel¬
gebirge , die meist stark bewaldet , siedlungsleere Räume be¬
sitzen , welche die Völker scheiden . Sie werden nur durch drei
Senken ( Lothringen , Burgunder Pfotte und Schweizer Hoch¬
fläche ) getrennt .

Anders im S ii d 0 st e n . Hier ist die deutsche Volksgrenze
zunächst an die Alpen angelehnt , deren Falten sich allmählich
gegen Sudosten und Osten öffnen . Zwischen Neusiedler See
und Preßburg reicht deutscher Volksboden bis in die Ebene
vor den Alpen . Bei Preßburg , in der Porta Hunqarica ,
durchbricht die Donau die Verlängerung des Alpenbogens ,den die Karpathen bilden . Von dort an nordwärts legt sich
die deutsche Volksgrenze aber nicht an die Karpathen selbst ,
sondern sie bleibt westlich von ihnen Drück an der March an
deren Unterlauf sie bis Lundenburg aufsteigt , um dann in
doppelt geschwungener Bogenlinie den Südränd Mährens zu
bilden , um ganz Böhmen berumzuschwingen und dann wieder
am Nordrand Mährens bis zur Mährischen Senke vorzu¬
stoßen . An sich ist die Gesamtostarenze des deutschen Volks¬
bodens von Radkersburg an der Mur bis Nimmersatt nörd¬
lich von Memel viel ungünstiger als der Perlauf der West -
arenze , die viel einfacher gebaut und auch von Natur viel
leichter zu verteidigen ist .

Länder der Mitte sind immer gefährdeter als rundliche
Länder eines Erdteils . Kurze Landfronten find leicht zu ver¬
teidigen . Der Umfang eines Staates verringert sich um so
mehr , je geschloffener ( abgerundeter ) sein Gebiet ist . Das
heute um rund 70 000 Quadratkilometer größere Frankreich
hat bei einer Fläche von 540 000 Quadratkilometer nur 5624
Kilometer Grenze , während die nur 470 000 Quadratkilo¬
meter Fläche des heutigen Deutschen Reiches von über 6066
Kilometer Grenze umrandet wird . Sein Lebensraum ist
kleiner als der französische , fein Verteidigungsraum aber er¬
heblich größer . Das Verhältnis der Seegrenze ist bei Frank¬
reich wie 2850 zu 2774 Kilometer . Das Versailler Diktat ver¬
ringerte die Küstengrenze des Reiches , die ohnedies kaum ein
Viertel der Gesamtaußengrenze betraf , von 1800 Kilometer
auf 1488 Kilometer , seine Landgrenzen wurden dagegen durch
Loslösung Ostpreußens ( Weichselkorridor !) von 4170 auf 4578
Kilometer verlängert . Lange Küstenfronten besitzen , heißt
für ein Volk sich leicht über das Meer ausbreiten können .
Landgrenzen gegenüber nur schwachbevölkerten , etwa von
Jägerstämmen auf geringer Kulturstufe stehenden , unent¬
wickelten Gebieten besitzen , Heißt für ein Volk sich leicht über
Land ausbreiten können . Das deutsche Volk , fast ringsum

DEFAKA RIETET AN -

Unser Haus ist am Sonntag , den 12 . und 19 . Dezember von 15 bis 19 Uhr geöffnet .
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Roman von Gustav Junghans

Er atmete tief auf . Er hatte feine Stellung unerbitt¬
lich geprüft , und feine Gedanken wieder in der Hand :
ein paar Schritte noch auf schwankendem Boden —

schon von Schritt zu Schritt wurde der Boden fester —
und dann stand er auf unerschütterlichem Grund . Und
im Wohlgefllhl des wiedergewonnenen Kraftbewußt -

seins lächelte er fast über die Schwäche , die ihn eben
noch angewandelt hatte .

„ Tabula rasa . . . ! " murmelte er . „ Sie schweigen
oder werden schweigen !" Er trank den Rest des Weins
aus und reckte sich .

„ Und dann ist das lähmende Blatt aus dem Buche
meiner Vergangenheit herausgerissen , und ich werde

neue Blätter anfügen : — groß und erhaben und un¬

angreifbar wird ihr Inhalt sein ! . . . Jllustrissimo San
Marco : wieder frei und groh schaffen können — ! ! " Er

ging zum Fenster , sah das Licht im Osten und sog den

Morgenwind tief in sich hinein . Sein Blick umfahle die
in das erste Tagesgrau ragenden Türme der Giudecca ,
den noch im nächtlichen Dunst verschleierten Hafen und
die leise schwankenden Maste der ankernden Schiffe . Ein

beglücktes Aufgeschlossensein verdrängte für Augenblicke
die Härte aus seinem Antlitz . . .

Es klopfte an einer Seitentür . „ Basilio — !"

Der Staatsinquisitor trat ins Gemach zurück und

öffnete .
Der Erwartete trat ein . Als er ehrerbietig grüßte ,

schlug er die schwarze Soutane auseinander , die ihn ein -

hüllte und die weihe Seide seines Anzuges leuchtete

hervor .

sondern die erste , die erfolgreiche , bei der den unbekann¬
ten Tätern die Dokumente in die Hände sielen ? "

Vartucci schüttelte den Kopf . „ An ein solches Glück
glaube ich nicht . Denn dann wäre ja jetzt der Staats¬
inquisitor Einna im Besitz dieser Dokumente — und alle
Sorgen wären behoben ! "

„ Hm ! — Meinst du ? " Tanena lieh sich in einen

Sessel fallen und grübelte vor sich hin . — „ Vielleicht
bin ich schon ein bißchen verdreht geworden

"
, seufzte er ,

„ aber mir ist diese ganze Geschichte unheimlich ! "

„ Welche Geschichte ? "

„ Na , erst einmal das plötzliche Erscheinen dieses
Marchese Sciandria , der sich als Eeheimbeauftragter der

Jnquisttionskanzlei herausstellt : gewih , er ist ein über
die Mähen eleganter und liebenswürdiger Herr ! Aber
sei mir nicht böse — jedesmal , wenn der Wind aus der
Richtung der Eeheimkanzlei weht , gerät mein Glaube
an die harmlose Innigkeit des Menschengeschlechtes er¬
heblich ins Wanken .

"

Vartucci schüttelte lächelnd den Kopf . „ Unsinn — ich
kenne Sciandra seit Jahren !"

„ Das würde einen Geheimbeauftragten nicht
hindern , dir gelegentlich mit der Versicherung herzlichen
Bedauerns einen Strick um den Hals zu legen .

„ Sciandra ist kein betätigungswütkger Sbirre , alter
Giudotto ! Er würde zwar keinen Schurken schonen , aber
auch keinen Finger für die Verfolgung eines Mannes
regen , von dessen Sauberkeit er überzeugt ist . — Wenn
ich sage : ich kenne ihn seit Jahren , so will das heihen :
ich weih , dah er nie das servile Werkzeug persönlicher
Intrigen sein würde ! Gewih — er kocht auf zehn Töpfen
zugleich , aber er ist auch in zehn Küchen unentbehrlich
und kann sich darum das Vergnügen leisten , ein an¬

ständiger Kerl zu bleiben .

„ Hm
"

, machte Tanena .

„ Außerdem konnte er uns kein größeres Vertrauen

zeigen , als dadurch , daß er uns um sein Amt wissen
lieh .

"

„ Den Einwand will ich gelten lasten
"

, gab Tanena

zu . „ Vielleicht irrt mein Mißtrauen im Umfang — und

er ist nicht unser Feind ! Aber ganz gewih ist er auch

nicht nur einfach unser Bundesgenosse . Der Mann deckt

nur eine Karte auf : mit den übrigen spielt er ein Spiel
das wir nicht kennen .

"

„ Die Karte , die er uns zeigte , beweist , dah wir in

einer Sache seine Mitspieler sind . Das muh uns ge¬
nügen ! — Und was hast du gegen Einna ?

„ Ich weih nichts gegen ihn anzuführen , Hilario . Sein

anfängliches Zögern und die dann folgende Offenheit
hatten eine Natürlichkeit , die mich gewann . Aber : Offen¬
heit in Venedig ? Das könnte ein neuer Trick sein !" —

Tanena seufzte . — • „ Ich sagte dir schon : vielleicht bin ich
nur ein bihchen verdreht geworden . Diese Nacht kam mir
der Gedanke , man habe uns hier eingeladen , um uns

Ostkamp ist mit dem Knaben aus dem Dorf gezogen ,
und Zorn rst hinterdrein gegangen .

Seither kam keine Kunde . Die Ostkampwiegen sind eine
Erinnerung geworden . Viele haben sie nachzubilden gesucht ,
aber immer wieder kennt man die echten heraus . „Wer
Ostkampwiegen bauen will "

, necken die Alten , die den Fiedler
noch gekannt haben , „ der mutz ein Herz haben , so treu wie
Eold ." Und die Mädchen , di « dort heiraten wollen , geben
wer weih was für eine alte , vererbte Ostkampwiege , denn
solange diese in der Stube steht , heißt es dortzulande , ist der
Mann treu .

Wie ein tolles Gelübde in Erfüllung ging .

Von Ludwig Voß -Harrach .

„ Und hiermit gelobe ich feierlich : Alle Männergestalten
des großen Shakespeare werde ich auf die Bühne stellen , alle ,
jawohl , auch den Porick werde ich spielen , den Schädel , den
Hamlet in den Händen hält . . .“ Heute sind mehr als hundert
Jahre verstrichen , seit Georg Friedrich Coole die Herzen seiner
Hörer erzittern ließ . Dem Mimen flicht die Nachwelt keine
Kränze . Ihm hat sie nicht nur ein steinernes Monument er¬
richtet . Sie hat selbst dafür gesorgt , daß seinem tollen Ge¬
lübde die Erfüllung wurde . In unseren Tagen ist es ge¬
schehen , daß ein amerikanischer Schauspieler , als er den Hamlet
darstellte , im fünften Akte des Dramas den Schädel in den
Händen hielt , der einst ein Teil des großen Cooke war . . .

Er ist erst spät zu Ruhm und Ehren gekommen , der tolle
Cooke . Als ihn 1801 der Jubel von Covent Karden untbrauste ,
war er bereits ein Mann von 45 Jahren . Und doch darf füglich
behauptet werden , daß er sich recht frühzeitig in den Zauber¬
kreis der Muse begab Er zählte noch keine zwölf Lenze — da
gelang es ihm , sich auf die Bühne zu schleichen und sich dort
zu verstecken . Seltsam genug gewählt war der Schlupfwinkel :
ein großes Faß mit den Kugeln , die den Theaterdonner hervor¬
zubringen pflegen . Der Mann , der das Gerät bediente , hatte
das Tun des Knaben nicht bemerkt . Aber als das Stichwort
kam , dem der Donner folgen sollte , da mischte sich in den Lärm
der rollenden Kugeln das jämmerliche Geheul des jungen
Cooke .

Es kam das Auf und Ab des unsteten Vühnenlebeizs .
Erfolge und Niederlagen , Augenblicke des Triumphes und der
bittersten Not wechselten . „ Jeder ist seines Glückes Schmied ."

Eines Tages hatte Cooke die Taschen voll Geld , als er in Man¬
chester eine Kneipe aufsuchte . Vierhundert Pfund , also an die
zehntausend Mark waren es , in guten gebündelten Scheinen .
Da geriet der Mime mit einem Zechgen

'
ossen in Händel . Der

Schauspieker forderte den Gegner zum Zweikampfe heraus .
„Ach , Herr Cooke . mit mir können Sie sich das erlauben , weil
Sie ein reicher Mann sind und ich ein armer Teufel !" —
„ Ich bin reich ? Dann sich her !" schrie der also Angegriffene .
Damit erhch er sich, riß die Banknoten aus den Taschen , steckte
sie ins Feuer und schrie den Verdutzten an : „ So , nun ' ran mit
dir ! Jetzt habe ich nicht mchr als du ."

Die Geister des Weines sprachen aus ihm , als ihm das
tolle Gelübde entflog . Aber der Lebende hat das ihm Obliegende
geleistet : Er hat — wie sein Biograph Skinner behauptet —
allen männlichen Charakteren des großen Briten seine dämo¬
nische Gestaltungskraft gelichen . Und dann löschte der Tod das
gewaltige Leben a .us . Das war in Amerika . In England
hatte sich Cooke unmöglich gemacht . Jeder wußte , was es be¬
deutete , wenn der Spielleiter vor den Vorhang trat und den
enttäuschten Hörern mitteilte , Herr Cooke sei leider wegen
einer Unpäßlichkeit am Erscheinen verhindert . Jeder kannte ,
diese Unpäßlichkeit : Der Wein härteren Mann in den Klauen !
Der Mime ging schließlich nach Amerika . Man jubelte ihm
zu . Einen Genius solchen Formates hatte man dort nach nicht
erlebt . Dann aber begannen auch hier die „ Unpäßlichkeiten " .
Einige Jahre später erlosch dieses tolle Künstlerlehen . Es
dauerte eine Weile , dann errichtete man den » toten Mimen ein
würdiges Denkmal . Sein noch größerer Kollege Mnnund
Kean entriß das einsame Grab der Vergessenheit .

Und nun , fünfviertel Jahrhunderte nach dem Sterben
Georg Friedrich Cooles , ist der Name wiederum auf eine spuk¬
hafte Weise aus dem finsteren Erdenschoße ins grelle Rampen¬
licht emporgetaucht . Hamlet , Prinz von Dänemark , hält in der
Hand den Schädel , der einst das Hirn des großen Mimen um¬
schloß . Das Gelübde des tollen Mannes ist in Erfüllung ge¬
gangen . Das fleischlose Haupt stellt den Spaßmacher Yorick dar ,
an den der Darsteller die berühmten Worte von William
Shakespeare richtet . Cooke darf nun , fünfviertel Jahrhunderte
nach seinem Tode , die letzte männliche Bühnenfigur darstellen !

Und wer beweist uns , daß es wirklich der Schädel des
Mimen ist ? Es sprechen gute Gründe für die Richtigkeit . Als
der Schauspieler gestorben war , nahm sein Freund , der Arzt
Doktor Francis , den Schädel des Entschlafenen an sich . Später
wanderte die Reliquie in den Besitz der medizinischen Wissen -
schaft . Und der sachkundige Biograph , der uns in beweglichen
Worten schildert , wie der Sensenmann dem tollen Mimen in¬
mitten seiner Freunde endlich überwältigte , verbürgt sich für
die Echtheit des „ armen Yorick , der einer der Lösten aller
Spaßmacher wat ."

Hu
Ostkamp kam jeden Sonntag um dieselbe Stunde , wenn

der erste , heiße Mittagsglast über der Wiese stand und Zorn
unruhig zu werden begann . Aber sobald er dann spielte , ver -

8atzen
die Leute das Tanzen , und wenn er gar sang , hörten

e mit reden auf .
Ostkamp sah beim Singen über das Wasser , bis dessen

Stille in seinen Liedern war . Er hatte eine einfache Stimme .
Sie paßte zu den kindlichen Liedern der toten Alfonsa . Es
war jeden Sonntag ein großes Erinnern . Zorn , zu des
Geigers Füßen , lag wie tot , und Stephan zog mit heiliger
Andacht seinen kleinen Kahn durchs Wasser . Der Vater hatte
ihn gemacht , die Segel fein gerollt . Aber im Sturm fuhren
sie mit hurtigem Blähen auseinander , und das Boot prang
fröhlich von Welle zu Welle . Es ging nicht unter , o gut
hatte der Vater es gemacht . Die Wiegen im Dorf , für Kinder
und Puppen , mit den vielen Herzen und bunten Kränzen
und innigen Sprüchlein , die alle Fremden bewunderten ,
hatte auch fein Vater gemacht . Für die Frauen flocht er
Taschen und Netze , und zum Dank webten sie für ihn und
Stephan einen braunen Rock , zu dem der Vater aus Leder
einen breiten Träger für die Hose schnitt . Auch für Alfonsa ,
die Wirtstochter , hatte der Vater allerlei fertigen müssen .
Einmal flocht er für sie in eine Tasche ein rotes Band und
in die Lehne ihres Stuhles ein Herz , und Alfonsa lachte

Warum eigentlich heißt sie Alfonsa , sprach der Fiedler
oft zu sich , warum heißt sie nicht Anna oder Marie ?

Einmal kam das Mädchen zur Wiese herab . „ Wir
müssen zur Nehrung , wenn es Abend geworden ist "

, sprach
fie , „ der Vater hat Zorn gegen einen jungen Hund getauscht ;
ich will ihn holen ."

Der Fiedler sah zum Wasser, - auf dem das Licht in

adert Sternen sprang . Mit Alfonsa und Stephan über das
fier fahren . . . und Zorn gegen einen jungen Hund ein¬

tauschen . . . ? Es wollte ihm nicht in den Sinn . Zorn war
alt geworden aus dem Hofe . Er hatte den Kopf auf die
Pfoten gelegt und sah ihn an mit Augen wie ein Mensch .

Als die Sonne sank , schritt Ostkamp zum Boot und löste
die Kette . Er rief Stephan und hob ihn hinein . Der Hund
sprang ihm schwanzwedelnd nach . Sie drei waren oft mit¬
einander gefahren .

Als Alfonsa kam , leckte Zorn ihr die Hand , aber sie
spürte es nicht . Sie lächelte dem Fiedler zu , von dem sie
wußte , wie er mancher Frau das Herz schon schwer und laut

gespielt . Er war größer und hagerer als andere Männer ,
vielleicht auch treuer , vielleicht . . . Alfonsa spielte mit den

Fransen ihres Brusttuches , während Stephan den kleinen
Kutter an das große Boot band . Der Fiedler sah , wie schön
das Mädchen in der roten Sonne war , aber auch Zorn schien
das Licht in die Augen und füllte sie wie mit Blut . Da stieß
Ostkamp das Boot ab und wandte sich fort . „ Kommt Ihr
nicht mit ? " rief Alfonsa .

Er spielte nicht mehr . Er sah im Gras , die Hand über
den Augen . Aber er sah des Hundes Blick und erschauerte .
Der Mensch soll treu fein . . . Stephan freilich wird sich
freuen an dem blanken Hund und das alte , zottige Tier bald
vergessen, wie Alfonsa . . . Solch ein Junge hat noch ein
leichtes Herz und versteht das Niemals -Wieder noch nicht .

Alfonsa hat nie sagen können , wie es gekommen , aber

auf einmal war der Knabe vor ihren Augen über den Boots -
mnd geglitten , Zorn ihm nach . Alfonsa hatte geschrien , die
Leute am Ufer von ihren Tischen aufgescheucht und den

Fiedler zum Wasser herabgejagt . Dort hatte er fern den

Kopf des suchenden Hundes kreisen sehen — , seinen Rock

herabgezerrt , die Stiefel — und war geschwommen .

Auf halbem Weg begegnete er dem Hunde , der mit der

Last des Jungen im Wasser fast versank . Niemand hätte es
dem Geiger ausreden können , daß ihm das Tier mit dem
Blick seines toten Weibes entgegengesehen . . . Später ver¬
schwamm das Bild , aber es war schon so : die tote Alfonsa
war überall .

Der Staatsinquisitor Etta Einna hatte in Be¬

gleitung von Vartucci , Tanena und dem Marchese
Sciandra sein Haus erreicht , wo sich der Marchese nach

kurzer Unterredung mit dem Versprechen verabschiedete ,
im Lause des folgenden Tages seinen Besuch zu erneuern .

Auch Hilario Vartucci wollte sich in seine Wohnung be¬

geben , blieb jedoch auf die dringende Einladung des

Ratsherrn dessen Gast .
Der Hausherr vertagte alle Besprechungen auf den

nächsten Morgen , ließ seinen Gästen ihre Zimmer an¬

weisen und begab sich zu Ruhe .
Vartucci , den die Unruhe der Ereignisse und die

Sorge um den gefangenen Freund noch lange in einem

quälenden Wachsein hielt , fand erst gegen Morgen einen

kurzen , nervösen Schlaf , aus dem ihn Giudotto Tanena
weckte .

Der Nobile fuhr sofort auf : „ Was Neues ,
Giudotto ? "

„ Nein — nichts !"
beruhigte Tanena , „ nur eine

Frage : Was hälft du von Cinna ? "

Vartucci dachte nach . „ Er ist zuverlässig , Giudotto "
,

sagte er dann mit Bestimmtheit , „ zumindest in dieser
Sache ! "

„ Hältst du es für möglich , daß er die Haussuchung
bei mir veranlaßt hat — ich meine nicht die des Matteo ,



feftgulj
'alten oder uns wenigsten -- zu einer kurzen Un¬

tätigkeit zu zwingen . "

„ Ich glaube das nichi ! "
sagte Vartucci . „ Ich will das

auch nicht glauben , Giudotto ! — Jedenfalls werden wir
in einer Stunde wissen , woran wir sind .

"

„ Das ist über die Matzen trostreich
"

. Tanena sah
nachdenklich vor sich hin . „ Dieser Marchese Sciandra . . .
sag

' mir doch , wem ist eigentlich die Jnquisitionskanzlei
direkt unterstellt ? "

„ Der Signorie — dem Rat der Zehn .
"

„ Besser gesagt also : Andrea del Mino !"

„ Durchaus nicht ihm allein . Wenn er sich wohl auch
eine sehr große Befehlsgewalt zu verschaffen gewußt
hat . 2m übrigen hat diese hohe Behörde etwas vom
Vesuv an sich : sie umgibt sich mit einem Rauchschleier ,
der ihre Gipfel allen profanen Blicken entzieht .

"

„ Latz mir den guten alten ehrlichen Vesuv aus dem
Spiel !" knurrte Tanena , „ er ist so liebenswürdig , seine
Ausbrüche vorher anzukünden , wie ein Kavalier , der
seine Herausforderung schickt . . . aber diese Jnquisitions¬
kanzlei — "

, er brach ab , denn im Vorraum machte sich
ein Dienxr bemerkbar .

Vartucci rief ihn an und fragte nach seinem Begehr .
Der Diener erschien mit höflichem Erutz .

„ Excellenza bittet , ihm die Ehre zu erweisen , das
Frühmahl in seiner Gesellschaft einnehmen zu wollen "

,
meldete er .

„ Seiner Excellenza unseren ergebenen Dank ! Wir
stehen in wenigen Minuten zu seiner Verfügung . —
Noch etwas , mein Freund ? "

„ Der Hausmeister bittet , Euer Gnaden feine Auf¬
wartung machen zu dürfen " .

„ Er chag kommen , mein Freund !"

Einige Augenblicke später trat der Hausmeister
Ettore Einnas ein . Er verbeugte sich mit großer Höf¬
lichkeit , fragte nach dem Wohlergehen der Herren , nach
besbnderen Wünschen , bat über ihn zu verfügen und
sagte dann in gedämpftem , vertraulichen Tonfall :

„ Darf ich die ehrenwerten Herrn bitten , einen
Wunsch Seiner Excellenza des Herrn Staatsinquisitors
zu respektieren ? "

„ Wir werden uns freuen , dem Herrn Staats¬
inquisitor gefällig sein zu können .

"

„ Mein Herr wünscht in seiner Umgebung das Gerücht
verbreitet zu wissen , daß er erkrankt sei

"
.

„ Teilt Seiner Excellenza mit , daß unser Verhalten
ganz danach eingerichtet sein wird !"

Der Hausmeister verbeugte sich , bat ihn zu rufen ,
wenn die Herren zur Mahlzeit geführt zu werden

wünschten , und verließ unter wiederholten Verneigun¬
gen das Gemach .

Vartucci und Tanena sahen sich an .

„ Cinna will den Attentäter sicher machen ; er soll die

Überzeugung bekommen , sein Ring habe gewirkt
"

, sagte
der Nobile .

Das Frühmahl war beendet ; die Diener hatten sich
zurückgezogen , und der Staatsinquisitor Ettore Cinna
führte seine Gäste in sein Arbeitskabinett . Durch ein
Eongzeichen rief er den Führer seiner Leibwache herbei ,
gab ihm den Befehl , die Hauswachen zu verdoppeln , jede
Person von seinem Kabinett fernzuhalten , und erneuerte
seinen Befehl , jeden Menschen festzunehmen und vor ihn
zu sühren , der den Versuch machen würde , sich einem
Mitglied des Personals zu nähern .

Der Wachtoffizier wiederholte die empfangenen Be¬
fehle und verließ das Kabinett .

Run nahm Ettore Cinna den Verband ab , in dem er
bis jetzt den rechten Arm getragen hatte , betrachtete
seine unversehrte Hand und sagte :

„ Glaubt Ihr an Vorzeichen , Vartucci ? "

„ Rur an giinsftge , Excellenza !"

„ Das ist die Antwort eines erfolggewohnten Feld -

haupimanns ! Glückliche Menschen seid Ihr Krieger !
Euer Ziel steht immer klar und eindeutig vor Eueren
Augen : Eueren Sieg zu erringen ! Und so könnt Ihr aus
der vollen Schatzkammer Eueres Selbstvertrauens
schöpfen . — Aber wie verschleiert sind die vielen Ziele

eines Staatsmannes ! Während er das eine anstrebt ,
weiß er nicht , ob er das andere zerstört , und welches
von beiden für die Größe und Sicherheit seines Staates
das wichtigere ist .

" Der Staatsinquisitor schwieg .
Vartucci achtete sein Nachsinnen und wartete auf das ,
was er weiter sagen würde .

Ettore Cinna ließ die Hand wieder sinken , in die er
, seinen Kopf gestützt hatte und fuhr fort :

„ Als ich kürzlich zur Versammlung der edlen
Signorie ging , geschah es , daß mir , kurz ehe ich den
Dogenpalast betrat , eine schwarze Taube entgegenflog .
Fast stieß ich hart mit ihr zusammen , und sie streifte
mein Gesicht . In dieser Sitzung , so hatte ich beschlossen ,
wollte ich zum ersten Male einen verborgenen Vorstotz
gegen den Staatsinquisitor Andrea del Mino führen ,
und ich führte diese Absicht auch aus "

. — Ettore Cinnas
dunkle , kluge Augen blickten scharf und forschend in die
Mienen seiner beiden Zuhörer . „ Dieser Vorstoß

"
, sprach

er weiter , „ blieb auch allen verborgen — außer dem

Ersten Staatsinquisitor . Es geschah nichts ; wir tauschten
hernach äußerst verbindliche Erklärungen aus und

schieden in aller Höflichkeit . Im übrigen wußten wir
von nun an , was wir von einander zu halten hatten :
das Intermezzo hatte jedem von uns den Verdacht be¬

stätigt , in dem er den anderen hatte . Und das , so fürchte
ich , war von mir eine Voreiligkeit : Andrea del Mino
durfte noch nicht ahnen , was ich von ihm zu erfahren
trachtete ! — Nun — weiter : als ich gestern im Begriff
war , das Haus Rodolfo Bianchettas zu betreten , ge¬
schah es wieder , daß mich im Fluge eine schwarze Taube
streifte . . . Ihr habt gehört , daß ich kurz darauf in
Bianchettas Hause einen Ring gewann , der mir den
Tod gebracht hätte , wenn nicht der Marchese Sciandria
die Gefahr erkannt haben würde — nun , glaubt Ihr an
Vorzeichen , Vartucci ? "

„ Ich verstehe "
, sagte Hilario , „ daß Euere Excellenza

nach diesem aufregenden Attentat eine berechtigte Be¬
sorgnis um Ihr Leben hegen , jedoch ■— “

„ Ihr mißversteht mich , Vartucci ! ' Mein Leben ist
nicht wichtig angesichts der Dinge , um die gespielt wird .
Mich beschäftigt ein anderer Zusammenhang dieser
Vorzeichen : ich glaube , daß es in beiden Fällen derselbe
Mann war , der hinter den Bedrohungen meines Lebens

steht .
"

„ Ihr glaubt in der Tat , daß dieser verabscheuungs -

wiirdige Eiftmordversuch vom . . .
"

.. . . . Ersten Staatsinquisitor ausgeht — jawohl !"

vollendete Tanena .
Ettore Cinna erhob sich . Sein Gesicht war sehr ernst .

„ Ich glaube noch mehr , meine Freunde .
"

Er ging durch eine Tapetentür in sein Geheim¬
kabinett ; die Freunde hörten das Schließen von

Riegeln ; dann trat der Staatsinquisitor wieder herein .
Er trug ein Schreiben in der Hand und legte es vor sich
hin . Dann sah er Vartucci stark und offen an :

„ Ehe ich Euch bitte , Einsicht in dieses Schreiben zu
nehmen , bitte ich Euch noch einmal , mir mit einem Hand¬
schlag das Freundschaftsgelübde zu erneuern , das wir
heute nacht einander gaben

"
.

Er reichte Vartucci und Tanena , die sich beide er¬
hoben hatten , die Hand . Dann schob er Hilario Vartucci
das Schriftstück hinüber .

„ Es ist ein Brief , den der verstorbene Staats¬
inquisitor Eiulio Sostainerighi vor seinem Tode an mich
richtete "

, sagte er , „ er wurde mir von einem zuverlässigen
Boten persönlich übergeben

"
.

Als Vartucci gelesen hatte , reichte er Tanena den
Brief ; dann lehnte er sich in seinen Sessel zurück . Tief¬
atmend hob und senkte sich seine breite Brust .

„ Ich habe Euch verstanden , Cinna ! "
sagte er heiser .

Auch Tanena las :

„ Mein teuerer Freund ! Seit mehreren Tagen ver¬
suche ich Euerer habhaft zu werden , der Ihr wohl noch
immer auf Euerem friedsamen Landgut Erholung von
den Geschäften sucht . Um so mehr schmerzt es mich ^ Euch
jetzt zum Mitträger eines Wissens machen zu müßen ,
desien Schwere meine Schultern allein nicht mehr zu
tragen vermögen .

( Fortsetzung folgt .)

2lbenb im Advent .

Am Fenster singt der Abendwind
Sein Lied vorüber leis und sacht .
Und zarte Heimlichkeiten sind
Dir nah und tief in dir erwacht .

Ein wundervolles Ahnen füllt
Dein hoffend Herz und manches Bild
Der Freude wird dir neu enthüllt
Und macht dein Sehnen gut und mild .

Und draußen stehen Busch und Baum
Verzaubert in der Einsamkeit .
Dich aber führt ein lichter Traum
Auf gold 'ner Brücke durch die Zeit .

F r a n z C i n g i l

weihnachtliche Vorgefühle .

Von Felix Riemkastcn .

Meine Tochter ist neun Jahre alt , und ein eigenes Ein¬
kommen hat sie nicht . Bei ihr kommt nur das ein , was bei
mir und Mutti wegkommt . Darauf lauert sie mit scharfem
Blick und scharfer Klaue , aber hin langt es nie , und letzten
Endes bin ich immer derjenige , der den letzten Seufzer zu
tun hat . Bei mir leiht sie sich Geld , um Mutti etwas
schenken zu können , und bei Mutti leiht sie sich Geld , um
mir etwas schenken zu können . Zurückgezahlt wird es am
Sankt Nimmerleinstage . Aber das darf man nicht sagen , sie
würde sich sonst empören .

Sie ist wie ein Zigeuner . Wochenlang vor dem Fest be¬
stiehlt sie mich auf eine gelinde , liebedienerische Weise . Bis
an eine gewisse Grenze heran , die aber noch nicht gekommen
ist , stelle ich mich so dumm und weich , daß es ihr helle
Freude macht . Mir aber macht es dafür eine inwendige ,
dumpfe , sehr warm anzufühelnde Freude , ünd so hebt sich das
auf , eins mit dem anderen .

Ich gehe nun öfter mit Mariann chcn aus . Wir gucken
dann in die Läden und überlegen uns , was Marianne ihrer
Mutti am besten schenken könnte . Jeder kleine Seufzer von
Mutti ist hier wohl vorgemerkt und angeschrieben und kehrt
nun als Vorschlag für Geschenke wieder . Zwei Mark sind
ihr aber nur bewilligt , und zwei Mark sind bald dahin . Und
Muttis Wünsche — oh wehe — sind mit zwei Mark nicht
immer voll zu erfüllen . Es ist auch nicht einfach , mit
Marianne , jetzt spazieren zu gehen . An jedem Schaufenster
reißt sie mir den Arm halb aus dem Rumpf und sieht hinein
in die Auslagen und sieht dann wieder auf mich , und ich
wieder mache mir den Spaß , ein gräßlich nüchterner Mensch
zu sein , der immerfort Zahlen nennt , lauter Zahlen , die
meist über zwei Mark noch hinausgehen . Für Marianne
aber lebt Mutti in einer dermaßen golden schimmernden
Vorstellung , daß alles nicht hinlangt , um für Mutti genug
und gut genug zu fein , und neulich sagte sie mir mit wahrer
Empörung , daß es unerhört sei , für eine einfache Schale aus
Porzellan acht Mark zu verlangen , und zweie sind nur da .
Acht Mark ! !

Zuletzt habeq wir etwas ganz geradezu Einziges ge¬
funden , aber es kostete zwei Mark , und fünfzig Pfennig
außerdem und „ ging " also nicht . Marianne kaufte es aber
trotzdem . Und das muß man gesehen haben : wie sie das
Zweimarkstück herausnahm , als sei es nichts , und wie es
hinschepperte über den gläsernen Ladentisch , und wie dann
die Kinderfingerchen ( es ist jetzt immer etwas Tinte daran ,
denn Marianne lebt in der Welt der Wissenschaften ) , wie
dann die Kinderfingerchen herumklaubten in der Tiefe des
Geldbeutels , und wie die fehlenden fünfzig Pfennig beinahe
pfennigmeis zum Vorschein kamen .

„ Die hab ' ich mir doch gespart "
, sagte sie mir , „ die hab

'

ich mir doch zurückgelegt !"

Denn sie legt gern zurück . Sie schnappt , wo sie schnappen
kann , aber aus gibt sie nur im Sommer . Da bekömmt es der
unwiderstehliche Eismann ; im Winter aber legt sie alles
zurück . Es erwies sich , daß sie schon seit Oktober daran ge¬
dacht hatte , daß im Dezember Weihnachten käme . Aber viel
hat sie nun nicht mehr vom Zurückgelegten . Nur noch vier¬
zehn Pfennig . Die sollen für Mutti auch noch draufgehen .
Für zehn Pfennig gibt es nämlich kleine Blumentöpfchen
mit einer künstlichen Blume darin , und damit will sie das
große Geschenk ausschmücken . Und das tut sie .

Ich sage : „ Gib mal her !" Und sehe hinein in die kleine
Geldbörse und tue drei Groschen hinein , -ohne daß sie es
ahnt .

„ Siehst du "
, sage ich , „ nun bist du dein Geld los !"

„Ja "
, sagt sie , „aber dafür war es doch auch . Es ist bloß

alles immer gleich so teuer .“
Wir gehen weiter von Laden zu Laden , und andauernd

redet sie davon , wie schön das schöne Geschenk doch aus¬
gefallen sei , aber ganz , echt ist ihre Munterkeit nicht mehr .
Die zwei Mark können ja hin sein , aber die fünfzig Pfennig ,
das war hart . Und der Groschen außerdem . Aber vier
Pfennig sind noch da .

„ Für vier Pfennig kaufe ich Garn , wenn du mir dann
vielleicht einen Pfennig noch dazugibst ."

Das wären dann für fünf Pfennig Wollgarn , und dar¬
aus kann man allerlei häkeln , und das Gehäkelte , besonders
wenn es bunt ist , steht prachtvpll aus und wird Mutti sicher
sehr erfreuen . Am besten ist es , man häkelt einen blauen
Grund , denn blau ist die Treue , und mitten darauf legt man
das heiße , kleine , rate Herzchen , damit es erzählt von der
vielen Liebe , die da ist und so gerne schenken , schenken und
nochmals schenken will .

„ Und Vati ? Kriegt Vati denn gar nichts ? "

Aber ich weiß schon : für mich arbeitet sie in jeder freien
Stunde an einem Ding , das ich benützen fast , um meine
Stahlklammern hineinzulegen . Das kann sie mir nun un¬
möglich sagen . Darum sagt sie gar nichts und sieht mich nut
furchtbar schlau an , denn ich bin dumm .

Und so kommen wir wieder heim , aber zu Hause ist
Mutti nicht da , und so gehen wir überhaupt andauernd um¬
einander herum , jeder für sich , und jeder macht seine Ge -
heimnisie zurecht , und dazu ist gerade jetzt die Zeit , in der
Bratäpfel brutzeln und öfter einmal allerlei Knuspriges
durch die Wohnung riecht .

Der wandernde Fiedler .

Die Geschichte einer Treue .

Don Frieda Peltz .

Ostkamp — so hieß der Fiedler mit seinem rechten
Namen und hatte die Fiedel nur zum Zeitvertreib . Von
Beruf war er Korbflechter . Aber nun stand ein unguter
Stern über seinem Haus , und sein Weib lag krank . Eben
ging der Doktor , und der Fiedler wartete vor dem Haus
und wagte doch nicht zu fragen .

Drinnen in der Stube saß der kleine Stephan an der
Mutter Bett , während es langsam dunkel wurde . Lol mir
mein Liederbuch , Stephanle !" bat die Mutter . „ Wenn ich
singe , geht es mir besser ." Da lief das Bürschchen , und die
Mutter sang . Es waren Lieder aus ihrer Heimat , und der
Vater brummte mit , während et Rohr durch die Stühle zog .
Mutter sang , und der ungute Stern verlor seinen Schrecken ,
und mitten im Vers zog Mutters Seele , also singend , von
dieser Erde . >

„ Wir wollen der Mutter treu fein , Stephan,
"

sagte der
Vater . Eines Tages verkaufte er die Hütte und alles , was
darin war , nahm Stephan an der Hand und ging mit ihm
aus dem Dorf . Nur die Fiedel und Mutters Liederbuch
hatte er mitgenommen . „ Mich hat das Wandern gepackt, "

sagte er .
Das war nun ein bewegtes Leben . Nicht , daß es den

beiden schlecht erging , im Gegenteil , die Frauen waren ihnen
gut und die Männer nicht feindlich . „ Warum wandern wir
immerfort ? " fragt der Jung » manchmal , wenn es ihm
irgendwo besonders gut gefiel ; aber der Vater antwortete
nicht .

Der Fiedler lag in den langen Nächten und sann .
Sollte er ein zweites Weib nehmen ? Die tote Alfonsa
glaubte an ein Wiedersehen . „ Wenn ich eher sterbe — , ich
warte auf dich

"
, hatte sie gesagt , und daran war nicht zu

zweifeln : irgendwo würde sie jetzt fein und auf ihn warten .
Ein Toter besiegt oft viele Lebendige . . .

In mancher Nacht , wenn der Fiedler nicht schlafen
konnte , fiel ihm ein , wie jung er fei . Nach solchen Nächten
pflegte er zu wandern . Doch ging seine geringe Barschaft
langsam zu Ende , und er selbst wurde müde und leer .

Da kamen sie zu einem Dors , das an einem Wasser lag .
Man konnte das andere Ufer nicht mehr scheu . Ostkamp ,
weil er sehr müde war , sprach zu sich selbst : Hier ist die Wett
zu Ende . Das machte ihn still , und et blieb . (Er flocht Stühle
und schnitt aus allerlei Holz Löffel und Quirle , knüpfte am
Ende Teppiche auf blauem Grund mit seltsamen Blumen
und Tieren darauf , die manche jedoch im Traum schon ge¬
sehen haben wollten .

Am Wasser lag ein Wirtshaus mit einer Wiese davor
und der Wirt , der Ostkamp einmal siedeln gehört hatte , 6a ;
ihn , seinen Gästen am Sonntag zum Tanz auszuspielen
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Das taten denn die vier Handwerksgesellen nun auch , und
Mhrlich , der alte Kreuz -Kantor nahm die frischen , jungen Bur -
Wen gern und willig auf . Und wir , die Nachwelt , haben den

Gewinn von dieser Gastfreundschaft Julius Ottos gegen die
wandernden Gesellen .

Sie , sangen und musizierten fröhlich im gastlichen Hause
tn *) a® e ^ erzählen und erzählen , was sie bisher in

Deutschlands Gauen Schönes und Frohes und Ernstes erlebt
und erfahren hatten . Viel Frohsinn herrschte in diesen Tagen
rm „ Julius -Otto - Haus "

, das noch heute diesen Namen trägt .
3u einer Aufführung seines berühmten , aus 54 Schülern

bestehenden Kreuz -Chores , der sowohl in der Kreuzkirch « , als
auch in der Sophien - und Frauenkirche seine Motetten zu
gugen hatte , nahm er die vier Gesellen mit . Am liebsten aber
war es den jungen Gästen , wenn ihnen ihr Hausherr abends
seine eigenen Kompositionen vorspielte . Damals gab es noch
wenige Lieder für Männergesang und deshalb komponierte
Julius Otto viele und wurde dadurch in der ganzen Sänger¬
welt bekannt , und wo heute irgendwo auf dem Erdball Men¬
schen deutscher Zunge sich zu einem Eesangesbunde zusammen¬
finden , da singt man auch die Lieder von Julius Otto , in
denen alles , alles verherrlicht wird , was gut , edel und schön

Schönheit der Natur , Liebe zum Vaterland , Freude und
Leid , Glaube und Heimat . —

Als nun die vier frischen Gesellen so einig und fröhlich
bei dem Kantor hausten , kam der Komponist auf den glück¬
lichen Gedanken , eine Anzahl Lieder , die inhaltlich zusammen -
aehoren , zu einem Ganzen zu vereinigen . Zwischen die Ge¬
sänge schaltete er Deklamationen ein , und nannte nun ein

Immer jedoch ist die Dorsch auch spater von Zeit zu Zeit aus
den hohen seriösen Bezirken zur Operette , zum Singspiel und
Schwank zuruckgekehrt um sich dort , wo das Theater um
seiner selbst willen blüht , wieder zu erfrischen und aufzu¬
lockern . Gelegentlich einer Umfrage hat sie sich über diesen

Die Frau als Schauspielerin
Von Dr . Heinrich Reichert .

v ui y 4-c-Uiiu yviuuivni - JI | 0 , oer -
Mmt ja nicht , den alten Herrn aufzusuchen in Dresden !" —

* Rudolf Vach , „ Die Frau als Schauspiele¬
rin ( Rainer Wunderlich , Verlag , Tübingen ) .

treue deutsche Her ? .
«

Erzählt von Max Karl Böttcher .

„ Wär , noch schöner , wenn ich das nicht wüßte ! Bin doch
auch ein Königssteiner Kind , und bei der großen Feuersbrunft
uj Jahre 1810 , als das halbe Städtchen abbrannte und auch
«ie Apotheke mit , fanden die armen Apothekersleute Unter -
wnmen im Hause meiner Eltern , ich freilich war damals noch
bn ganz kleiner Knirps , der Herr Kreuz -Kantor aber war da¬
mals schon ein Junge von 6 Jahren ! Und seitdem ist
Julius Otto ein vertrauter Freund geworden . AI

„ Die Frau , von der , ihr selber unbewußt , beinahe eine
kosmische Kraft ausstrahlte , kam — es ist seltsam zu sagen —
von der Operette . Sie war als Anfängerin in ihrer Vater¬
stadt Nürnberg zwar auch schon im Schauspiel ausgetreten ,
aber dann hatte für mehrere Jahre ganz die Operette das
Übergewicht bekommen , und in dieser Sphäre wurde der
Name auch in Berlin zuerst bekannt : Käthe Dorsch spielte
der Massary die weibliche Hauptrolle im „ Lieben Augustin

"
.

Erst allmählich spürte man , daß hier eine ganz urtümliche
schauspielerische Kraft heranwuchs , die nach anderen Aus¬
maßen und Aufgaben verlangte , um sich zu verwirklichen .
Immer jedoch ist die Dorsch auch später

~ "

den hohen seriösen Bezirken zur Operet

Da ich allein den weg nicht fand . .
Da ich allein den Weg nicht fand ,
ward mir vom Himmel zugesandt
ein Kindlein , süßer Unschuld voll ,
daß es den Weg mir weisen soll .

Nun sch
'

ich keine Schrecken mehr ,
nun find die Mühen nicht zu schwer ,
und durch die Wunder , die da sind ,
schreit

'
ich geführt von meinem Kind .

Olga Stuckrath . Stawitz .

Beim Anlegen in Königsstein hatte sich eine Schar Leute
eingefunden , die mit der Zille stromabwärts fahren wollten .

, « ls sie nun vom Schiffe die Musik und den Gesang hörten ,
k stimmten erst einer , dann zwei und schließlich viele mit ein ,
. und unter den weihevollen Klängen dieses beliebten Sachsen -
F liebes gingen sie an Bord . Auch ein älterer Herr in schoko -
L ladenbraunem Rock , sehr würdevoll und mit breiter Bart -

krause nach der Sitte jener Jahre , war unter den neuen Fahr¬
gästen . Er sang nicht mit , wohl aber bekundete ein glückliches

- Lächeln auf seinen Lippen , daß ihm dieser spontane Singsang
■ Freude bereitete .
M . Er setzte sich in die Nähe der vier Handwerksgesellen und
r schaute still vor sich hin . Als das Lied beendet war , stieß' die Zille ab und nahm Kurs auf Dresden .
E . Da klopfte der Flötenspieler sein Instrument aus , nickte

dem alten Herrn , der ihn freundlich anschaute , zu und lief :
Euch gefallen , Herr ? "

„ Recht gut , junger Freund !"

k , „ Warum sänget Ihr dann nicht mit ? Alle haben das
».Sachsenlied mitgesungen , nur Ihr nicht ! Oder seid Ihr kein

Sachse oder habt 3i )r etwa gar etwas gegen unser schönes"
achsenlänbel ? "

„ Beides stimmt nicht ! Ich bin ein treuer Sohn meiner
fischen Heimat und ließe sie über alles !" und er stand

. und schritt auf dem schmalen Steig , den man zwischen der
düng , den großen Sandfteinquadern , gelassen hatte , nach

m Vorderschiff , nachdem er den vier Gesellen noch einen
Cilbertaler hingelegt hatte mit den Worten : „ Da , junge

Sreunbe , kauft Euch in Dresden Brot und Wurst dafür , und
seid Ihr um eine Herberge verlegen , so kommt zu mir nach
ter Waisenhausstraße , hab genug Platz für ehrbare Hand¬
werksgesellen , die auf der Wanderschaft sind ."

l Erfreut steckte der Flötenspieler das Geldstück ein und
rief : „ Danke Euch recht schön , bester Herr ! Auch im Namen
meiner Kameraden ! Mer Euer Name , Herr ? Wie sollen
wir Euch finden in Dresden ? "

E Doch der freundliche Geber erwiderte lachend : „ Ach , da
sorgt Euch nicht ! Mich kennt jedes Kind in Dresden . Fragt
nur nach dem Manne , der das Sachsenlied , das Ihr eben
spieltet und sauget , gemacht hat , so weist man Euch den Weg !"
— und schritt davon .

F Die vier Handwerksburschen sahen sich erstaunt an , und
als der Schiffseigner just oorbeikarn , fragten sie : „ Herr Capi -
tano , wer ist dieser Herr im Schokolabenfrack ? "

Sofort wurde
der Schiffer gesprächig : „ Der ? — Ei , Ihr sänget doch soeben
sein Lied , das ihn so berühmt gemacht hat in Dresden und in
Sanz Sachsen ! Der Herr ist der Kreuzchor -Kantor Julius
Otto , er stammt aus der Apotheke des Städtchens Königs¬
stein , wo wir eben anlegten , er ist ein lieber , feiner Herr , und
wir haben ihn alle gern wegen feiner Bescheidenheit und
Piite ! Und eine Musik macht er mit seinem Kreuz - Chor und
mit seinem Gesangverein „ Dresdner Liedertafel !"

Sogar
unser König achtet und ehrt ihn doch , den Kantor , und für
fein schönes Sachsenlied hat er ihm sogar bas Ritterkreuz
1- Klaffe vom Albrechtsorden verliehen , eine ganz hohe Aus¬
zeichnung !"

Ach . und ich habe ihn so dreist angeredet !"
grämte sich

der Flötenspieler , aber der Schiffer beruhigte ihn : „D , bas
stimmt ber Julius Otto nicht übel ."

i . „ Wir sollen ihn besuchen , er hätf genug Platz für uns
vier ! Ob wir das wagen dürfen ? "

fragte einer ber
Burschen .

_ E „ Das tut ja , Kerls ! Er führt ein gastfreies Haus ! Ihr
s werbet es nicht bereuen .

"

M „ Hat er denn so viel Platz , der Herr Kantor ? " wollte
fein anberer wissen .
! „ Mehr als genug !" und ernst sagte ber Schisser hinzu :
K6at viel Unglück gehabt im Leben , Herr Julius Otto ! Zehn

Kinder hat er gehabt und alle zehn sah der alte Herr nach
z-Und nach ins Grab sinken , und alle waren reichbegabte , junge

Menschen , der älteste sogar war ein bedeutender Dichter trotz
[einer Jugend , hieß gerade wie der Vater Julius Otto !"

I „ O weh , da hat der Mann aber schon viel Leid tragen
i Hüffen !“ meinte traurig ber Flötenspieler unb fragte bann
f Uvch : „ Woher wißt Ihr denn das alles so genau , Herr
Kapitano ? "

solches Werk einen Lieder -Zyklus . — Und so entstand neben
anderen Zyklen der schönste und berühmt gewordene Lieder -
Zyklus „ Die Eesellenfahrten

"
. — Julius Otto erzählt , wie

fünf wackere Gesellen ( aus den vier bei ihm zu Gaste wei¬
lenden Handwerksburschen hatte er fünf werden lassen ) durch
Deutschlands Gaue wandern und welche Erlebnisse sie dabei
haben . — Immer und immer wieder forberte er seine vier
Gäste auf , von ihren Reisen und Abenteuern zu berichten , und
diese biederen , schlichten Erzählungen der treuherzigen Bur¬
schen benutzte der Sangesdichter als Grundlage seines Wer¬
kes . — Und als der Justus Quant , ein Schreinergesell , von
einem alten Gasthause zu reden wußte , das er irgendwo im
Rheinlande gefunden hatte unb bas den schönen Namen : „ Das
treue deutsche Herz

"
führte , entsann sich plötzlich der Vater

•dulius Otto eines Gedichtes seines Sohnes Julius , welches
den gleichen Namen führte : „ Das treue deutsche Herz !" —
Er holte das sorgsam behütete » Dichterbuch des Verstorbenen
herbei unb richtig , da stand ein Lied vom treuen deutschen
Herzen . In dieser Nacht kam der Komponist nicht zu Bett ,
und als der Morgen graute , war eins ber herrlichsten deutschen
Lieder geboren worden , das zugleich das schönste Stück des
Liederzyklus

'
„ Eesellenfahrten

" wurde , das Lied , bas überall
gesungen wird , wo irgend deutsche Zunge klingt und deutsche
Herzen schlagen , das Lied : „ Ich kenn ' einen hellen Edel¬
stein !" —

Um dieses einzig schönen Liedes willen allein dürfen wir
seinen Dichter und seinen Komponisten niemals vergessen .
Und die sächsi ' che Hauptstadt erinnert all die vielen tausend
Besucher , die alljährlich nach dem Elbflorenz kommen , durch
ein sinniges Denkmal an ihren großen Sohn „ Julius Otto "

,
den Schöpfer des Liedes „ Das treue deutsche Herz

"
.

Eine große , sandsteinbeladene Zille fuhr elbabwärts . In
erchnnkka an der sächsisch -böhmischen Grenze hatte man sie be¬
laden , und Meißen war ihr Fahrtziel .

W Wie es in jener Zeit , vor etwa 70 Jahren , üblich war ,
V benutzten auch Wanderer und Reisende gegen geringes Entgelt

diese Gelegenheit , die schöne sächsische Schweiz zu durchfahren
und so Sachsens lieblichste Landschaft kennenzulernen .

- Achterdeck des großen , ganz geruhsam dahingkeitenden
Elbkahnes saßen vier Handwerksgesellen , frische , ranke Bur¬
schen , die Sachsens Hauptstadt , das schöne Dresden , aufsuchen
wollten , um dort Arbeit zu finden .

Einer der vier Handwerksburschen hatte eine Flöte bei
ßch und spielte sie meisterhaft . Meistens waren es alte , traute
Volkslieder , die er anstimmte , und seine Kameraden sangen
ober summten mit .

Als die Zille bei dem Städtchen Königsstein , wo droben
die trutzige Feste weithin ins Elbtal grüßte , landwärts

, steuerte , ließ der Flötenspieler das kernige , melodiöse säch -
ß- fische Heimatslied erklingen : „ Gott sei mit dir , mein Sachsen¬

land !

Parallelismus selbst einmal mit einfachen Worten geäußert :
„ Es ist für mich wichtig daß ich zwischen tragischen Rollen
auch einmal lustig fein darf . Gerade , weil sich mein wirk¬
liches Leben auf der Bühne abspielt , ist eine gewisse Stus -

Balancierung der Gefühlsäußerungen für mich notwendig .
So habe ich , nachdem ich an der Tragik der „ Christine

"
zu

Grunde gegangen war , eine halbe Stunde später mit Hart -
lebens „ Lore "

fröhliche Auferstehung gefeiert . Noch in
jungff er Zeit konnte man Käthe Dorsch an zwei aufeinander¬
folgenden Abenden als „ Maria Stuart " und in dem Sing¬
spiel „ Das kleine Hofkonzert

"
sehen , und es war jedesmal

das gleiche künstlerische und menschliche Blühen unb Leuchten
Freilich , dergleichen bleibt immer ein singulärer Fall

Gnadengeheimnis der einmaligen Persönlichkeit . Es ist um
1° erstaunlicher , als die Dorsch eigentlich garnicht das ist , was
man eine Verwandlungsschausprelerin nennen könnte . Zu¬
mindest ist ihre Verwandlungskraft viel mehr dichterischer
als ausgesprochen komödiantischer Natur ( eine so prachtvolle
komödiantische Lebendigkeit ffe , wo es nottut . auch zu ent -
inlten vermag .) Die überwiegend komödiantisch orientierte
Begabtheit zum Sichverwandeln ist schärfer prägend ist
zeichnerisch , stammt zu beträchtlichen Graden aus der
Beobachtung . Die Talente dieser Art haben meist eine sehr
entwickelte Gabe zu sehen und besitzen ein empfindliches Ge -
dstchtnis . So tragen sie sich charakteristische Einzelheiten für
die darzuffellende Figur zusammen , bauen sie daraus auf
und beleben sie mit ihrem schauspielerischen Temperament
zu einem runden , farbigen Ganzen . Der intuitive Darsteller ,
dessen Verwandlungskraft man vielleicht eine musikalische
nennen könnte , geht unwillkürlich den entgegengesetzten Weg .
Er geht nicht vom Auge , sondern von der seelischen, der
dichterischen Vision aus , vom inneren Schwerpunkt einer
Gestalt zu ihren äußeren Bedingtheiten , zum „ Milieu "

.
Die,es ist ein Ergebnis , kein Anlaß . Hier entscheidet nichts als
die Kraft und die Macht der inneren Erfahrung , die Fülle
und Stärke der bloßen schauspielerischen Substanz

"
.

„ Meine Mutter macht das alles .
"

Von Maria Dehn .

Wo nur meine Jüngste bleibt ? Nachsitzen ? Möglich ist
alles . Ich öffne die Balkontür unb lasse mir die reine Luft
um den Kopf wehen , durch den die endlose Kette der Dinge
lurnmt , die eine Hausfrau in diesen Wochen zu bedenken , zu
besorgen und fertigzustellen hat .

Da schallt von der Haustür her meiner Inge etwas
schrille stimme bis zu mir heraus . Sie scheint , wie meistens ,
Wortführerin zu sein . Aus ihrem erregten Gespräch mit drei
Älaffenfameratinnen erfahre ist , daß sie und die drei anderen
Unterstehenden in einer Schukaufführung als Engel glänzen
sollen , ^rch staune von oben her wieder einmal die derben
Waden unb die stämmige Gestalt meiner Inge an . Wie ist die
Wahl nur auf sie gefallen ? Wohl weil ihre Pausbacken wie
Apfel leuchten unb weil ihr Haar aussicht wie ein Weizenfeld
in der Julisonne ?

Ein dünnes Sümmchen klagt : „ Was sich Fräulein Römisch
wchl denkt ? Als ob jede einen hat , der ihr so schnell eie

Emen beachtenswerten Beitrag zur Kenntnis der
Schauspielerin hat der Gatte der Schauspielerin Carola
Wagner , Rudolf Vach * ) geliefert . Einem jungen Mäd -
f9,en, bas zur Buhne will , schildert er die inneren Voraus -
legungen , die äußeren Bedingungen , die Schwierigkeiten ,aber auch die

. Lust dieses „ herrlichen unb schrecklichen
Berufes '

. Entscheides für den Beruf ber Schauspielerin istdie Berufung „ Müßten Sie sterben , wenn es Ihnen
versagt wäre zu spielen ? " So etwa variiert er ein Wort
Silkes über das Schreiben des Schriftstellers . Die Eignung
der Frau vor dem Mann liegt darin , daß die Frau es leich¬
ter hat , zum eigenen Kerne vorzustoßen , weil sie als Frau
schon viel einheitlicher lebt und da ist als der Mann
Denken , Fühlen , Können , und eingeborenes Sein , Hand -
roe ^ ,neJnfle6,un9 ’ all das ist die Schauspielerin . Schauspielen
und Leben schauspielen und Ehe ? Es kann fein , daß das
L ? ben der Kunst geopfert werden muß , es kann aber auch
sein daß beides harmonisch sich vereinigen läßt . Wer kann da
Rechtes raten ?

Größer noch als im Grundsätzlichen ist das Buch im
tatsächlichen . Bach unternimmt es , achtdeutscheSchau -
spielerinnen aus ihren bedeutendsten Leistungen in
ihrem Kerne zu erschließen . Wenn man auch — und hier wird
der Autor selbst uns zustimmen — zugeben mutz , es läßt sich
das vielfältig Fließende einer schauspielerischen Persönlich¬
keit nicht auf einen Nenner bringen , so ist doch immer¬
hin ber Versuch einer solchen Deutung lehrreich und voller
Teilnahme Er faßt jede der acht Schauspielerinnen
( prächtige Photos sind beigegeben !) als in sich geschlossener
Typ und zugleich Spielart des Ewig -Weiblichen Käthe
Dorsch wird charakterisiert als „ Genie des Herzens

"
, Agnes

Straub als „ Künstlerin und Kämpferin
"

, Maria
Koppenhofer geht den „ Weg zum Stil "

, Käthe Gold
lebt gleichsam in einem seelischen Zwielicht von „ Kind und
Frau "

, in der Kunst Luise Ullrichs durchdringen ein¬
ander „ Spiel und Ernst

"
, Liesl K a r l st a d t ist „ Kameradin ,

Partnerin , Meisterin
"

, Loni Schultes „ die Vauern -
ipielerin “

, und geschlossen wird der Kreis mit Paula
Wessely , die „ Natur und Kunst "

beispielhaft in sich ver¬
einigt .

. Um unseren Lesern und namentlich den Leserinnen
erneu Begriff der trefflichen Charakterisierungskunst Bachs
zu geben , lassen wir einen kleinen Auszug folgen . Wir
wählen die unseren Lesern bekannte Käthe Dorsch . Sie hat
soeben in der Rolle der Kameliendame einen neuen großen
Erfolg feiern können . Viele werden jetzt die Theater -
Kameliendame der Käthe Dorsch mit der Film -Kamelien -
bame Greta Garbo , die sie im hiesigen Walhalla -Theater
sahen , vergleichen wollen .
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Kostüm näht , na ich halbe keinen , wo meine Mutti doch krank
ist . .

Ich beuge mich ein wenig vor : Ach , es ist die kleine
Trude , ihre Mutter ist seit zwei Jahren in einem Sana¬
torium .

„ Und ich sollt
'

Frau Baumann bloß damit kommen — na ,
ich danke !“

stellt die kleine Marliese trübselig fest . Marliesens
Mutter ist — weggegangen , und in dem großen , öden Hause
wechseln die Hausdamen wie die Jahreszeiten .

Die vierte in dem aufgeregten kleinen Kreis ist ein großes
auffallend hübsches Mädchen . Sie schweigt . Jeder weiß ja ,
daß ihre Mutter tot ist , daß der Haushalt von einer Auf¬
wärterin notdürftig in Ordnung gehalten wird .

„ Also ich sage euch
"

, fährt meine Inge laut und unbe¬
kümmert fort , „ meine Mutti macht das alles !"

Eine wendet ein : „ Wer das dauert doch zu lange : das
kann sie doch nicht alles Lis morgen fertigbringen ? "

„ Oh , meine Mutti und nicht fertigbringen !"
triumphiert

meine Jüngste , „ ich sage euch : wenn meine Mutti aus der
Maschine näht , dann rattert das ganze Haus !"

Ich glaube , das ist ein Lob ; denn meine Inge hat von
jeher mehr Sinn für Lärm als für Stille .

„ Wenn Sie nun aber doch nicht Maß genommen hat ? "

meint einer der zukünftigen Engel zögernd .

Inge weiß Rat : „ Och , ich sage ihr denn : „ Eine ist ein biß¬
chen dicker als ich , eine ein bißchen dünner "

, und für dich —

sie wendet sich an die kleine , dürftige Marliese — nähen wir
unten ein paar Säume ein und so !"

„ Wir "
ist gut !" Mein Mädel hat in Nadelarbeit immer

eine „ Drei minus "
; ich glaube nur aus persönlicher Liebens¬

würdigkeit kann die Lehrerin sich schwer zu einer Vier ent¬

schließen .
„ Also morgen mittag kommen wir ja eher

' raus ; da
könnt ihr

' raufkommen zum Anprobieren !" bestimmt meine

Inge laut und vernehmlich .

Morgen Mittag bin ich also fertig zur Anprobe von vier

Engelsgewändern . Interessant .

„ Und die zweifünfzig bringen wir dann jeder mit !"
höre

ich eine der anderen sagen .

So , also bekomme ich auch den ehrenvollen Auftrag , für
jeden Engel Stoff einzukausen . Für zweifünfzig .

Nun scheinen die Kinder über das Schicksal ihrer Ge¬
wänder vollkommen beruhigt zu [ein .

„ Wenn ich nun bloß heut
'

nicht die Mer in der Rechen -
arbeit hätte

"
, seufzt die kleine Marliese , „ mein Vater wird

immer gleich so grob !"

Mit sorgenvollem Gesicht verabschiedet sie sich von den
anderen und geht klein und krumm drüben am Zaun entlang
in ihr großes , ach so leeres Heim . In ihrem Schulranzen
trägt sie nicht den Feldherrnstab künftiger Lebensmeisterung ,
sondern eine drohende Katastrophe in Gestalt einer kleinen
roten Vier int Schulheft . Ach , Mutter , du hättest nicht fort¬
gehen sollen ! Wehe über die unbarmherzigen , finsteren Ge¬
walten , die ein Weib zwingen , ihres Kindleins zu vergessen .

Und nun höre ich meine Inge die Treppe heraufpoltern .
Sie sollte eigentlich nicht poltern . Nun wirft sie in kühnem
Schwung das Mappenungetüm auf die Dielentruhe . Sie sollte
es eigentlich fein und ordentlich neben ihren Arbeitstisch
stellen . Doch heute kann ich nicht schelten . Brühwarm wird
mir nun die mir nicht ganz unbekannte Geschichte von den
Engelsgewändern aufgetischt . In den bittenden Worten ist
kein lauerndes Abwarten , kein ängstliches Tasten . Inge ist
ganz freudige Sicherheit , ganz felsenfestes Vertrauen auf meine
Willigkeit und Fähigkeit . 2n ihrer frühen Erregung leuchtet
und strahlt sie noch mehr als sonst . An diesem warmen jungen
Leben entzündet sich in mir eine Flamme von Freudigkeit
und Kraft . Wie weggewischt ist der Anfall von Ermattung
und Sicherüberlastetfühlen !

Meine kleine Tochter , auch du wirst einst ein großes
Mädel sein , und in dein Leben werden andere , größere Schwie¬
rigkeiten treten , als für verlassene Mitschülerinnen Engels -

gewänder zu beschaffen .
Laß mich auch dann noch teilhabcn an deinen Sorgen ;

lege mir von deinen Lasten auf , laß mich mittragen , mittragen ,
mir — schalte mich dann nicht ganz aus deinem Leben aus .
Laß ein ganz kleines Restchen von Unselbständigkeit bestehen
als Geschenk für deine Mutter .

Ich werde viel zu sinnen haben an diesem Abend , wenn

ich bis tief in die Nacht hinein dasitzen werde und Engels¬
gewänder nähen für meine Jüngste und für drei fremde
kleine Mädchen , deren Mütter krank find oder tot oder — fort¬
gegangen . . .

einem zarten Teig verarbeitet , halbfingerdick ausgewälgert mit
Eigelb bestrichen und hellgelb gebacken .

Brezeln . 1 Pfund Mehl , 3 Eier , 150 Gramm Butter oder
Vackfett , 170 Gramm Zucker , Backpulver , Saft einer % Zitrone
Butter , Eier und Zucker werden schaumig gerührt , dann das
Mehl beigefügt . Die Hälfte des Teiges kann man mit 3 großen
Löffeln Kakao ( und noch etwas Zucker ) dunkel färben . Man

Praktische

Weihnachts -

Geschenke
in reicher Auswahl bei

gleich bei der Feuerwehr

bestreut die Brezeln , die man in Eiweiß tunkt , mft Kristall¬
zucker und backt fie auf geschmiertem Blech .

Haferflockengebäck . y Pfund Haferflocken , % Pfund
Zucker , 1 Kaffeelöffel Kakao oder Schokolade , 2 (Eier ,
65 Gramm Butter oder Fett , 2— 3 Eßlöffel Milch , 1— 2 Löffel
Kartoffelmehl . Das Eiweiß wird zu Schnee geschlagen , die
Butter schaumig gerührt . Dann werden die Zutaten vermischt ,
es werden Häufchen aus ein mit Butter geschmiertes Blech
gesetzt und bei mäßiger Hitze gebacken .

wie wäscht man Aunstseide
und Zellwolle ?

Kunstseide und Zellwolle nehmen den Schmutz schwer an .
Ihre Einzelfasern sind sehr glatt , aller Schmutz haftet nur
oberflächlich . Bei Waren aus Kunstseide oder Zellwolle kann
man sich das Waschen daher wesentlich vereinfachen . Reiben
und Bürsten oder andere Kraftanstrengungen sind bei beiden
Stoffen nicht notwendig , ganz abgesehen davon , daß man zarte
Gewebe dabei nur beschädigen kann . Man wasche Kunstseide
und Zellwolle bei lauwarmer Temperatur durch leichtes Aus¬
drücken in der schäumenden Seifenlauge . Bei starker Ver¬
schmutzung empfiehlt es sich , die Lauge zu erneuern .

■

RMCE
Ihaus und Küchengeräte ]
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Mit Selbstgenähtem Freude machen !

ne

Schlafanzug mit bun¬
tem Bortenbcsa ? .
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sie nicht weniger hübsch und modegerecht . Auch ein Westcheu
zum lloerbinden aus dem heute in sehr schönen Fell -Imitationen
erhältlichen Webpelz dürste man in Erwägung ziehen . Es

verhilft einem älteren Mantel oder einem winterlichen
wollenen Kleid zu neuem Aussehen . Noch üppiger wäre ein

richtiges Straßenjäckchen aus Webpelz , falls die Weihnacht »»

lasse einem kleinen Ansturm gewachsen ist .

Spitzenstoffjäckchen
f . Ballkleider . Illtra -
Schnittmnft . K 7788

JmBlusenteil gestepp »
ter Morgenrock . Uitra -
Schnittmuster K 7599 Zeicbmmf;

Friedriel»

Straßen -Jäckchen
mtS Webpelz , llltr »
Schnittmust , bl 2681

^ /hne einiges Kopfzerbrechen geht es in der Zeit vor Weih¬
nachten nicht ab . Was schenke ich , was schenke ich ? Selbst¬
genähtes kann bei den dafür in Frage Kommenden viel Freude
auslösen . Ein hübsches Nachthemd aus glatter und geblümter

Für eine eifrige Ballbefucherin schlagen wir ein Spitzcn -

zackchen vor . Damit verwandelt die Empfängerin sicherlich
gern ihr tief ausgeschnittenes Ballkleid in einen weniger
dekolletierten Anzug , wie er häufig besser am Platz ist . £ >r

Anschaffung eines zweiten Kleides wird ihr somit erspart . Und
man liebt ja auch etwas Abwechslung in seiner Garderobe ,
nicht wahr ? Um diese beliebte Abwechslung mit Leichtigkeit
ebenso am Tageskleid zu erreichen , sind die auswechselbaren
Westchen und Lätze erfunden . Machen Sie sich die Idee zunutze
und arbeiten Sie für eine der von Ihnen zu Beschenkenden
einen Latz aus Pikee oder Kunstseide . Diese Garnitur braucht
nicht weiß zu sein . In Rosa , Hellblau , Grün oder Gelb ist

Wattierte Stoffe gibt es heute in reichhaltiger Auswahl , man
kann aber auch einfarbige Kunstseide selber durchsteppen .

’
üfrige Ballbefucherin schlagen wir ein Spitzen -

. Damit verwandelt die Empfängerin sicherlich

Waschseide oder Batist ist daher stets willkommen . Aus lustig
farbigem Dirndlkretonne lassen sich große Kittelschürzen nähen .
Einer Verwöhnteren erfüllt man mit einem Schlafanzug viel¬

leicht ihren still gehegten Wunsch . Russenform mit buntem

Bortenbesatz,ist hierfür sehr neu . Aus heller Waschseide macht
man in dieser Form waschbare Schlafanzüge . In schwarzer
Seide kommt das gleiche Modell als Hausanzug in Frage .
Und da wir gerade beim Verwöhnen sind , was halten Sie
von einem Morgenrock aus Steppseide oder einem Morgenrock ,
an dem nur die Bluse nach Trachtenart über Watteline durch -

fteppt wurde ? So etwas läßt sich wohl jede gern schenken .

Es gibt viele Waren aus Zellwolle und Kunstseide , die
auch bedenkenlos gekocht werden können . In der Regel wird
der Fabrikant in solchen Fällen mit einem Anhängeschild
darauf aufmerksam machen . Zu beachten ist beim Kochen
lediglich , daß man milde Waschmittel verwendet und jedes
Reiben , Wringen und Zerren vermeidet . Bunte Wäsche aus
Kunstseide und Zellwolle darf selbstverständlich nur gekocht
werden , wenn die Farben es zulassen .

Zum Kochen noch eine grundsätzliche Bemerkung : Der
Kochprozeß ist für jeden Rohstoff eine starke Beanspruchung
und setzt die Lebensdauer der Wäsche herab . Das gilt für das
Leinen sowohl wie für die Baumwolle und das gilt auch für
Kunstseide und Zellwolle . In den weitaus meisten Fällen
läßt sich das Kochen ganz vermeiden . Bei [ehr starker Ver¬
schmutzung wird es sich nicht umgehen lassen , jedoch soll man
es dann nicht über 15 Minuten ausdehnen . Bei einer ver¬
ständigen Beschränkung der Kochzeit wird jede Wäsche ihren
Dienst länger verrichten .

3m Anschluß an das Waschen muß sorgfältig gespült wer¬
den , um alle Waschmittelreste aus der Wäsche zu entfernen .
Das Spülwasser soll man , um die Gewebe zu schonen , nicht
auswringen , sondern nur leicht ausdrücken . Bunte Wäsche
darf in feuchtem Zustand nicht eng aufeinanderliegen , weil die
Gefahr besteht , daß die Farben ineinandcrlaufen .

das mit einer Messerspitze Natron und einem halben Back¬
pulver vermischt wurde , beigegeben . Man kann etwas
Kartoffelmehl statt des anderen Mehls nehmen . Der Teig
wird auf dem Nudelbrett fertiggemacht , mit Cakesform aus -

gestochen und mäßig heiß gebacken . Hat man keine Cakesform ,
so nimmt man ein anderes geeignetes Förmchen und überrollt
die ausgestochenen Cakes mit einem Reibeisen .

Waschkorbgebäck . ( Sehr ausgiebig ) . % Pfund Butter
wird mit 2 Eiern schaumig gerührt , y > Pfund Zucker ,
% Päckchen Vanillin , y2 Tasse Rahm oder Milch , y2 Back¬
pulver und , wenn man will , eine Messerspitze Hirschhornsalz ,
und IV « bis 1 % Pfund Mehl wird mit Butter und Eiern zu

Gemüse im Topf
Billige , jedoch nahrhafte und kräftige Gerichte unter

der Forderung des Tages : mehr Gemüse — weniger
Fleisch und wenig Fett . ( Ausreichend für 4 bis
5 Personen ) .

Weißkohl , Siebenbürger Art , mit Hammelfleisch .
250 Gramm Hammelfleisch ( Schulter oder Brust ) in Salz¬
wasser mit Wurzelwerk , Gewürz - und Pfefferkörnern , Lor¬
beerblatt und einem Schuß Essig halbweich kochen , die Brühe
durchgietzen und das Fleisch in Würfel schneiden . Auf dieses
gibt man 750 Gramm geschnittenen , überbrühten Weißkohl ,
der mit 125 Gramm gewaschenem Reis und 100 Gramm ge¬
hacktem Nierenfett vermischt wurde , belegt mit abgezogenen ,
würflig geschnittenen Tomaten und dämpft alles unter Zu¬
gießen von Hammelbrühe weich . Vorsichtig durchmischen und
mit Salz , kräftig Rosenpaprika , % Teelöffel Suppenwürze ,
wenig zerquetschtem Knoblauch und etwas gehacktem Kümmel
würzen .

Minestra ( ein fleischloses , mehr suppenartizes italienisches
Gemüse - Gericht ) . In einen verschließbaren Topf gibt man
y geschnittenen Kopf Wirsingkohl und zusammen 250 Gramm
kleingeschnittenes Gemüse wie Sellerie , Karotten , Petersilien -

wurzeln und Kohlrabi , dunstet in % Liter Tafelöl 2 aufge¬
ringelte Zwiebeln hell , schmort die Scheiben von 3— 4 Tomaten
durch , gibt dies auf das Gemüse , bedeckt gut mit Fleischbrühe ,
dämpft alles weich und setzt etwa % Stunde vor dem Gar -
werden 250 — 350 Gramm kleingebrochene Spaghetti zu . Mit
Salz , Pfeffer und etwas Muskat abschmecken.

Gemusetops nach Ratsherruart . In 60 Gramm Fett oder
Butter 2 gehackte Zwiebeln hell dünsten , 500 Gramm Kar¬
toffelwürfel und solche von 2— 3 Möhren , 1 Kohlrabi und die
gleiche Menge Sellerie und Blumenkohl sowie das Mark von
2 — 3 Tomaten zugeben , mit Würfelbrühe auffüllen und das
Gemüse weichdämpfen , wobei man kurz vor dem Earwerden
Flocken von Bratwurstfleisch zufetzt . Mit ganz wenig Mehl
leicht binden , Salz , Pfeffer und einem Spritzer Weißwein
abschmecken und gehacktem Schnittlauch bestreuen .

Rosenkohl , ungarische Art , mit Paprikanudeln . Etwa
500 Gramm geputzten und halbierten Rosenkohl in Salzwasser
weichkochen , abtropfen und in dem Gemüsewasser 375 Gramm
breite Nudeln oder Makkaroni ebenfalls weichkochen und ab -
rropfen . Dann verrührt man 80 Gramm warme Butter mit
ebensoviel Mehl und dem Mark von 2— 3 Tomaten , verkocht
mit Milch bündig , würzt mit Salz , Muskat , einem Teelöffel
Suppenwürze und kräftig Rosenpaprika , mischt die Nudeln
darunter , bedeckt mit dem Rosenkohl und bestaubt diesen mit
papriziertem Hartkäse .

Karottenfleisch , Thüringer Art . 250 — 350 Gramm Rind¬
fleisch in Würfel schneiden , mit Salz und Paprika einreiben
und 60 Gramm Fett mit 2 gehackten Zwiebeln unter Rühren
braun anrösten . Dann gibt man 500 Gramm würflig ge¬
schnittene Karotten , etwa 1 Kilogramm gleiche Kartoffeln ,
das Mark von 2 Tomaten und genügend Fleischbrühe zu und
dämpft das Gericht in verschlossenem Topf langsam fertig .
Leicht mit Mehl einftaüben , abschmecken und mit gehackter
Petersilie bestreut auftragen .

Schwarzwurzeln , Wiener Art , mit Leberreis und
Makkaroni . Etwa 500 Gramm geputzte Schwarzwurzeln in
größere Stücke schneiden , sofort in leichtes Essigwasser , ver¬
rührt mit etwas Mehl , werfen , dann in kurz überstehender
Fleischbrühe weichkochen , abtropfen und in der Brühe etwa
250 Gramm Makkaroni ebenfalls weichkochen und abtropfen .
Dann dreht man etwa 150 Gramm Rindsleber mit einer

äwiebel durch den Wolf , verrührt mit 2 Eßlöffel geriebenem
Zeißbrot und dem Mark von einer Tomate , würzt mit Salz ,

Pfeffer und einigen Tropfen Suppenwürze , verrührt mit
Gemüsebrühe dickoundig , drückt durch einen groben Durchschlag
in die Übrige Brühe , läßt unter Umrühren auf kochen , mischt
Schwarzwurzeln und Makkaroni darunter und bestreut mit
gehackter Petersilie .

weihnachtsgebäch
einfach und wohlschmeckend .

Cakes . y8 Pfund Butter oder Margarine wird schaumig

e
"

hrt , yt Pfund Zucker beigefügt , 1 halbes Vanillin , 2 (Eier .
wird schaumig gerührt , zum Schluß 1 % Pfund Mehl ,

Kittehchurze aus
Dirndlkretonne .
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Nachthemd , glatt
und geblümt . Ultra -
Schnittmust . W1990
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tg Beweglichen . Launisch wie das
Führern und Truppen bei , die ent «

die plan «

Holzschnitt von Hermann Schiebel . ( Deike , M ).Symphonie der Arbeit .

brachte so
Ufer des
Anzünden
Ufer und

Statt dessen stärkt er die Angriffskraft . Er ist der Freund
des körperlich und geistig Beweglichen . Launisch wie das
Wetter , steht er nur Führern und Truppen bei , die ent «
schlossen und wendig die Gunst des Augenblicks zu nutzen
wissen .

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der künstliche Nebel
auf keinem Schlachtfeld der Zukunft fehlen . Seine Hilfe
muß für die Infanterie genau so selbstverständlich werden

Neben solchen unbeabsichtigten , meist gar nicht er¬
wünschten und unliebsam empfundenen Rauchentwicklungen ,
die durch das rauchstarke Pulver entstanden , finden sich je «

. doch auch Berichte über absichtlichen sehr starken Raucheinsatz .
So überschritt z . B . König Karl XII . von Schweden unter
dem Schutz eines Rauchschleiers die Düna und
seine Artillerie ungestört auf dem jenseitigen
Flusses in Stellung . Den Rauch ließ er durch
großer Mengen feuchten Strohs am diesseitigen
auf Fahrzeugen auf dem Fluß erzeugen .

Auflösimo des Deaiksporfaiifflabe
aus der vorigen Nummer .

Die fahrbereite Maschine wurde auf die Strecke ge¬
schickt und ließ sich in der Steigung von dem Güterwagen
einholen , um ihn kurz hinter der Steigung durch
Bremsen abzufangen .

NMnpkh .

Die jüngste Waffe der deutschen Armee sind die am
1 . Mai 1936 als neue Waffengattung ausgestellten Nebel¬
truppen . Die moderne Kriegführung machte ihre Aufstellung
erforderlich .

ijF - Die Verwendung von Rauch und Nebel als Kampf¬
mittel ist uralt und reicht in ihren Anfängen bis ins graue
Altertum zurück . Die Kriegsgeschichte aller Völker und
Zeiten berichtet von Verdunkelungen des Schlachtfeldes
durch Rauch , die häufig der Grund von Sieg oder Nieder¬
lage gewesen find . So hing z. B . bei Waterloo der Pulver¬
rauch so dick über dem Erdboden , daß er die Bewegungen
der Truppen völlig verbarg .

Kieime Geschichte des Eislaufs .

Zuerst war der Lauf auf primitiven Knochenschienen
über weite Eisflächen eine Brauchkunst und Lebensnotwen¬

digkeit für die Bewohner der nordischen Länder . Die ersten
Funde dieser prähistorischen Schlittschuhe gehen bis aus das

Jahr 1OOO vor unserer Zeitrechnung zurück . 2m Mittelalter
wurde der Eislauf zum Volksvergnügen . Erst der moderne

Stahlschlittschuh eröffnete dem Eiskunstlauf immer neue
Möglichkeiten .

Die Ehre , den Eiskunstlauf zuerst in sportliche Bahnen
gelenkt zu haben , kommt dem Mutterlande des Sportes ,
England , zu . 2m 2ahre 1742 wurde der „ Edinburgh
Skating Club "

, der erste Eislausverein der Welt , gegründet ,
und 1763 fand das erste urkundlich belegte Rennen aus
Schlittschuhen über eine Strecke von 15 Meilen statt . Zu¬
nächst war der Eislauf in England ein reiner Rennsport ,
der sich sogar zum Berufssport entwickeln konnte .

Aus Amerika kam der erste große Eislaufkünstler , der

bahnbrechend für die weitere Entwicklung des Eiskunstlaufs
wirkte : Jackson Haines , dessen erste Eistänze in Wien so¬
fort aufgegriffen und als Grundlage eines Kunstlaussystems
ausgezeichnet wurden . Der Wiener Eislausverein veran¬

staltete 1882 das erste internationale Turnier . Das ist das

Geburtsjahr des internationalen Eislaussportes .
Der Paarlauf , der sich dann herausbildete , wurde bis

1890 nur von Herrenpaaren bestritten , erst 1891 sah man in
Wien den ersten gemischten Paarlauf . Trotzdem dauerte es

noch dis 1908 , bis die erste Paarlaufmeisterschaft aus -

getiagen wurde . Das nächste 2ahr schon brachte die erste
Europameisterschast in Berlin , die der Deutsche Uhlig ge¬
wann . Auch die erste Weltmeisterschaft , die 1896 aus -

getragen wurde , gewann ein Deutscher , der Münchener
Fuchs . Der Kampf um die Weltmeisterschaft war stets ein

Kampf der Wiener und der nordischen Schule , der Öster¬
reicher mit ihren Meistern Hügel , Engelmann , Kachler ,
Böckl , und der Schweden mit Erenander , Salchow , Sandahl ,
Grafström . H ^ P e t r i .

2n den 2ahrzehnten vor dem Krieg wurde
mäßige Anwendung von Rauch und Nebel nur bei den
Pionieren im Kampf um Befestigungen geübt . Die Zweck¬
mäßigkeit der Anwendung einer künstlichen Vernebelung

- war weder in der Vorkriegszeit noch in der ersten Zeit des
Weltkrieges allgemein bei den Kriegführenden erkannt wor -

Gibt es denn so etwas , wird mancher fragen : Soldaten ,
die mit einem Regenschirm bewaffnet ins Gefecht ziehen ?
Für unsere heutigen Begriffe von Soldatentum ist ein Sok
dat , der sich im Krieg oder Frieden auf solche Weise zu
schützest sucht , eine völlig unmögliche Figur . Ein feiner
Krieger , der sich vor Regentropfen fürchtet !

Und doch ist es noch gar nicht so lange her , daß sich
Soldaten mit Regenschirmen ausrüsteten . So wurde dies
bis vor kurzem den chinesischen Soldaten nachgesagt . Angeb¬
lich haben sie sich einst sogar in der Schlacht auf diese Weife
gegen das himmlische Naß zu schützen gesucht . Die heutigen
Chinesen wollen das alledings nicht gern hören und sie ver¬

wahren sich mit Entschiedenheit gegen jene Unterstellung .
2nzwischen ist das ja auch anders geworden , wie wir aus
den täglichen Kriegsberichten über die Kämpfe im Fernen
Osten entnehmen können .

Aber auch in europäischen Heeren war der Regenschirm
einmal in Gebrauch . So wußten britische Zeitungen vor gar
nicht langer Zeit von einer Schlacht zu berichten , in der der
General selbst hoch zu Roß einen Schirm in der Faust trug .
2n einer Zuschrift an ein angesehenes englisches Blatt er¬

zählt ein alter Soldat , daß er dies in der Schlacht bei Kan¬

dahar am 1 . September 1880 erlebt habe . Ein großer
weißer , weit ausgebreiteter Schirm sei es gewesen . Aber

der General habe — so wird entschuldigend hinzugesügt —

gerade an einem heftigen Fieberanfall gelitten .
2n der napoleonischen Zeit soll es gar picht so selten

gewesen [ein , daß die Offiziere Regenschirme in ihrem Ge¬

päck mit sich führten . Man hat das angeblich besonders

häufig während des spanischen Feldzuges beobachtet , in

dessen Verlauf die vereinigten Briten und Hannoveraner
den Korsen aus Spanien vertrieben . Dabei steht es ganz
außer Frage , daß diese Widersacher Napoleons außerordent¬

lich tapfere Männer waren . 2n der Nähe der Stadt

Bayonne soll gar ein ganzes Garde -Grenadier - Regiment
unter dem Schutz von Regenschirmen gefochten haben .

gleichen Zahlen , nur in verschiedener Reihenfolge , wieder

erscheinen .
Man nehme die Zahl 12345679 ( die 8 bleibt in der Reihe

fori ) mit 9 Mal der Zahl 9 , also mit 999999999 mal .

Man wird feststellen , daß man einfach die Zahl 111111111
9 Mal untereinander zu schreiben hat :

111111111
111111111

111111111 usw .

Zählt man zusammen , erhält man das immerhin merk¬

würdige Ergebnis :
12345678987654321 .

1 geteilt durch 9 gibt die endlose Reihe 0,111111111
2 „ „ 9 „ „ „ „ 0,222222222
3 „ „ 9 „ „ „ „ 0,333333333 usw .

Man nehme irgend eine Zahl , z. B . 68994 und ziehe
deren Quersumme 36 ab . Die ergebende Zahl wird dann

stets durch 9 teilbar sein .
*

Hunderte von Beispielen ließen sich von der Zahl 9 auf -

zähleu , die im Sanskrit schon als „ Steigerung aller Steige¬

rungen
" und bei den Griechen , als „ Zahl der Vollkommen¬

heit
"

galt . P . K .

Dem Herzog von Wellington , dem Mitstreiter des
wackeren Blücher , wird das Verdienst zugeschrieben , dem
Regenschirm im Heere endgültig den Garaus gemacht zu
haben , jedenfalls so roeiL daß dieses ausgesprochen bürger¬
liche Gerät vom SchlaMfeld verschwand . Wellington er¬
laubte zwar den Gardeöfsizieren , daß sie sich eines Schirmes
bedienten , wenn sie in Uniform vor dem St, -2ames - Palast
erschienen , aber er verbot ihnen den Gebrauch für die
Dauer des feindlichen Kugelregens . Ein solches Verhalten
sei nicht nur lächerlich , sondern auch unmilitärisch , meinte
der Herzog .

Aber auch den Frontsoldaten des Weltkrieges ist der
Anblick regenschirmbewehrter Soldaten nicht fremd . Beim

Vormarsch in 2talien ist es vorgekommen , daß nicht nur

einzelne Leute , sondern sogar ganze Kompagnien und Regi¬
menter mit Regenschirmen ausrückten . Der Verfasier dieser
Zeilen war in den Reihen des Deutschen Alpenkorps selbst
einer dieser Regenschirmträger . — Bald nach Beginn der

Osfensive hatte das schöne Wetter einer naßkalten , regen¬
gepeitschten Witterung Platz gemacht . Es goß aus Mulden .
Wir hatten keinen trockenen Faden mehr am Leibe . Doch
die Not macht erfinderisch . Wozu gab es denn in den ver¬

lassenen Ortschaften Schirmgeschäfte ? Und in den Quartieren
die zurückgelassenen Schirme ?

Wenn dann nach dem Antreten „ Marschordnung
" be¬

sohlen war , dann öffneten sich die vielfarbigen Schirme und

ihre leuchtenden blauen , gelben , violetten , braunen und
roten Farben brachten eine lebhafte Note in das Grau des

strömenden Regens , der tiefliegenden Wolken und das ver¬

schossene Feldgrau der Mäntel , Uniformen und Stahlhelme .

Tagelang marschierten wir nun so . Bis eines Tages ein

Korpsbefehl dem ganzen Zauber ein Ende machte , mit dem

Hinweis , daß wir Soldaten und keine maskierte Räuber¬

bande seien ! — er¬

rate die Unterstützung durch Maschinengewehre , Artillerie -
und Kampfwagen .

Wenn auch unsere junge Nebeltruppe ihre Leistungen
noch nicht wie ihre älteren Schwesterwassen unter Beweis
stellen konnte , so wird sie alles daransetzen , zu zeigen , daß
sie eine vollwertige und stets einsatzbereite Waffe ist .

M . Vreitenacher .

So etwas gab es einmal :

Soldaten unteren Regenschirm

den . Erst im Laufe des Krieges ging man dazu über , durch
Artillerie Nebelgelchosie zu verfeuern , die die Bewegungen
der Truppe verschleiern sollten . Die Marine dagegen hat
den schützenden Nebel schon vor dem Kriege wiederholt an¬
gewandt .

fL Die fortgeschrittene Kunst der Tarnung im neuzeit¬
lichen Angriff machte es immer schwieriger , mit gezieltem

| Feuer feindliche Beobachtungsstellen und Abwehrwaffen
außer Gefecht zu setzen . An Stelle des gezielten Feuers
tritt daher nunmehr die künstliche Nebelwand , die vor die
Beobachtungsstellen und Abwehrwaffen des Gegners gelegt
wird und sie so unschädlich macht .

2m hinhaltenden Gefecht , beim Abbruch eines Gefechts
und beim Rückzug ist es wegen der gesteigerten Feuerwir¬
kung der neuzeitlichen Waffen fast unmöglich , sich am Tage
vom Feinde zu lösen . Oft muß da unter schweren Verlusten
der Anbruch der Dunkelheit abgewartet weiden , wenn nicht
künstlicher Nebel zur Verfügung steht , den man zwischen sich
und den Gegner legt .

Wird der Nebel mit Nebelgeschoffen der Artillerie er -

; zeugt , so fällt ein großer Teil der Sprengwirkung der Ar¬
tillerie aus , auf die man nicht gern verzichtet . Dazu kommt ,
daß die dickwandigen Granaten nur verhältnismäßig wenig
Nebel erzeugende Stoffe enthalten können . Dadurch wird
das Verschießen von Nebelgranaten durch die Artillerie zu
kostspielig wozu auch noch

'
die Abnutzung der Rohre bei¬

trägt . Man hat daher eine ganz einfache Waffe , den so -
ienannten Nebelwerfer , konstruiert , der • als Vorderlader
Wurfgranaten verfeuert . Die gewünschte Wirkung wird

. mit diesem Werfer ohne großen Aufwand vorzüglich erreicht .

2ede Nebelabteilung besteht aus dem Stab , dem Nach -

richtenzug und drei Batterien . 2ede Batterie hat zwei
Züge zu je vier Werfern . Die Abteilungen sind vollmotori -

sicr
'
t und daher leicht beweglich . Die Nebelwerfer selbst

aber können in jedes Gelände entweder auf Karten oder

l mit der Hand bis dicht hinter die vorderste Linie der 2n -

fantene vorgebracht werden .

Der künstlich aus verschiedenen Phosphor - , Salzsäure - ,
Ammoniak - , Zinn - und Schwefelverbindungen erzeugte

L Nebcö ist sehr von der Witterung abhängig . Das bedingt
eine sorgfältige Ausbildung des Wetterdienstes der Nebel¬

truppen und Verständnis für den Einsatz der Truppe . Wird
‘ die Witterung nicht sorgfältig beachtet , so kann der erzeugte

künstliche Nebel entweder mehr schaden als nützen , ober er
kann die von ihm erwartete Wirkung nicht erfüllen .

Der künstliche Nebel ist also ein seltsames Kampsmittel
? mit sich widersprechenden Eigenschaften . Trotzdem ist er
l nicht harmlos . Seinem Wesen nach eine Schutzwaffe , schirmt
I er zwar den Weichenden , nützt aber selten dem Verteidiger .

• Die erste und letzte Zahl jeder Zahlenreihe der rechten

Zahlen ergeben zusammen wiederum 9 . ( Außer der ersten

Grundzahl .)
999999 durch 7 geteilt ergibt die geheimnisvolle Zahl

142 857 . Wenn man diese Zahl mit 2 , 3 , 4 , 5 oder 6 mal

nimmt , wird man mit Staunen feststellen , > daß stets die

Die qeheimiiMe
Zahl d .

Die 9 hat schon den Alten zu denken gegeben . Sie macht

sich schon bei der einfachen Zahlenreihe 123456789 bemerk¬

bar deren Quersumme 45 ist , wobei leicht erkannt wird ,
daß 4 und 5 gleich 9 und 45 selbst wieder durch 9 teil¬

bar ist . , *
Man nehme irgend eine Zahl , z . B . 764 , kehre sie um :

467 , ziehe die kleinere von der größeren Zahl ab , und das

Ergebnis wird stets durch 9 teilbar sein .

Eine beachtenswerte Gestaltung tritt auch bei der nach¬

stehenden Aufgabe in Erscheinung :

987654321 mal 9
18

ist gleich 8888888889
17777777778

27
tr

26666666667
36 35555555556
45 44444444445
54 53333333334
63 62222222223
72 71111111112

80000000001■■ ff 81 ff ff



MM und Spiele .

।

Spiralrätsel .

a a a a a . b , d . e e e e e e e , g , i , l l l , n n n , o o , r r r r ,
s s, t t t t , u u

-Vorstehende Buchstaben find derart in die leeren Felder
der Svirale zu ordnen , das ? in Uhrzeigerrichtung Wörter
nachiteoender Bedeutung entstehen : 1— 2 deutscher Sagenheld .2 — 3 nordamerrkanrsche Währung . 3— 4 flämischer Maler .4— 5 Paarzeher . 5 — 6 Nebenfluß der Donau . 6— 7 Sinnes »

18 ® pianfÄIafl , 8— 9 aromatisches Getränk . 9— 10
griechischer Buchstabe . 10 — 11 Wiese . 11 — 12 Auerochs .

Bei richtiger Lösung nennen die Diagonalen , beide von
unten nach . oben gelesen , eine Meeresküste und einen platt¬
deutschen Diwter .

Skat - Aufgabe .

Mittelhand reizt bis 60 und überläßt dann Vorhand
das Spiel , welcher Gronfviel ansagt auf '

folgendes Blatt :
Herz - Bube . Karo - Bube , Kreuz - As , Kreuz -10 , Kreuz -König ,Kreuz - Dame , Karo - As . Karo - 10 , Karo -König . Karo -Sieben .E Skat Iregm keine Augen . — Zieht Vorhand Buben . per -
“ Ä6fcÄ ? ™ ” “ s - ei - -

Erlösung .
Empfindest du an fremdem Ort
Bei Tag und Nacht mit h das Wort .
So kann das Wort mit g allein
Dem Herz von dieser Qual besrei '

n . E E A

Silbenrätsel .
k - -------------- ans — ar — bach — bo — bruch — cho

2
— de — del — der — e — haus —

in — ja — jekt — li — lo — mar
31 ------------ — me — na — ne — ni — nold —

4 vbin — ral — ter — ter — to — tra

— um — un — view —
6

Aus vorstehenden Silben sind
6 . 13 Wörter zu bilden , deren Anfangs¬

und Endbuchstaben , beide von oben
7 - ----------------- nach unten gelesen , einen Ausspruch

von Goethe ergeben .

Bedeutung der Wörter : 1 . Meeres -
9 . ----------- *------ säugetier , 2 . Unterredung , 3 . Figur aus

. .Don Carlos "
, 4 . männlicher Vorname ,

10 -- 5 - Quellgöttin , 6 . kleines Raubtier ,

n  7 . Englisches Abgeordnetenhaus . 8 .
Fähre , 9 . Südfrucht . 10 . Stadt in Mit -

12 . telfranken , 11 Kirchengesang , 12 . weib¬
licher Vorname . 13 . Arbeitsgang im

13 - -- Buchdruckgewerbe , ( ch — ein Buchstabe .)

Besuchskartenrätsel ,

ERNST FU WICH

Wo wohnt dieser Herr ?

schäft , Fluß in Rußland ,
früheres Gewicht , Götzenbild ,
kartenblatt , Tischlereizubehör ,

Fruchtinneres ,
Vogel , Spiel -

Zahl .

L —

A —

K —

I —

U —

P —

u —

8 —

U —

B —

K —

Zwei Dichternamen .

Durch Einsetzen von je 2 Buchstaben
kann man bekannte Wörter bilden , deren

Bedeutungen unten in anderer Reihenfolge
genannt sind . Richtig gelöst , nennen die ein¬
gesetzten Buchstaben , reihenweise abgelesen ,
einen deutschen und einen österreichischen
Dichter . Bedeutung der Wörter : Alvenhirt ,
Flüßchen in der Rheinvrovinz , engl . Eraf -

— m
— t
— t
— 1
— t
— u
— e
— n
— a
— e
— n

Auflösungen aus voriger Nummer .

Zahlenrätsel .
1 2 12 2 9
2 11 9 13 9 8
3 11 13 7 9 2
4 8 12 11 8 5
5 14 13 9 1 13 3
6 8 4 11 15 9 2
7
5
2
8

13 3 2 11
4 8 9 4
8 5 18 2 8 4
19 16 8 10

9
7

13
13

11 11 2 4 2
17 17 2

8

Waffe
Over von Verdi .
Vorfahr
Strom in Vorderasien
Ort bei Berlin
Südfrucht
Stoßzähne des Wilde -
Fisch
geologischer Begriff
Zwischenmahlzeit
Unsinn
deutsche Stadt

Die Anfangs - und Endbuchstaben , von oben oder unten
gelesen , ergeben den Wahlspruch unseres verewigten Reichs¬
präsidenten v . Hindenburg , ( ß - 1 Buchst .)

Paternosterrätsel : 1 . Drill . 2 . Livorno . 3 . Opuntien ,4 . Nassau . 5 . Übet , 6 . Termite , 7 . Elbrus 8 . Sure , 9 . Episode ,
10 . Eros , 11 . Sardinien . 12 . Nettelbeck . 13 . Kant . 14 . Trug ,15 . Gladbeck , 16 . Kassandra , 17 . Abessinien , 18 . Nordseekanal ,19 . Laren , 20 . Novalis , 21 . Sumpf . — „ Düsseldorf , Ost -
vreußen . Emst und jetzt : Kreuzer — Kreutzer . Silbenfolge -
ratsel : 1 — 2 Melodrama . 2 — 3 Maki . 3— 4 Kiwi . 4— 5 Wische .
5 — 6 Schema . 6 — 7 Makrone , 7— 8 Neger , 8— 9 Gerda , 9— 10
Dame , 10 — 11 Meta . 11 — 12 Tamarinde , 12 - 13 Denar , 13 — 14
Narbe . 14 — 15 Beta . 15 — 16 Tafel , 16 — 17 Fellache . 17 - 18
Chemie . 18 — 19 Miene . 19 — 20 Nemi . 20 — 1 Mime . —
..Macheta . Silbenrätsel : 1 . Wilhelmshöh . 2 . Elisa , 3 . Ra¬
batt . 4 . Samoa , 5 . Oberschreiberhau , 6 . Roßbach . 7 . Gabel ,
8 . Eiendl , 9 . Nepomuk , 10 . Horatio , 11 . Antenne . 12 . Totali¬
sator — ..Wer Sorgen hat . hat auch Likoer "

. Gut mischen :
Pofen . Estrrck . Tomaten . Eifer . Regie . Reval . Oslo . Spalier .
Edwin , Eans , Gehirn , Efendi . Rahm — Peter Rosegger .
Denksport : 243 Mk . . der letzte Fuß 5 Mk . Wortgolf : DIEB
— Lieb — Lred — lind — Land — Band — BANK .

,Zch bin zwei Jahre lang zu einem Tanzlehrer ge - \
gangen !"

sagte er .
„ Schade , daß Sie ihn nie angetroffen haben !" ant¬

wortete sie .

Selbstbewußt .

Kurtchens Betragen ließ in der letzten Zeit sehr zu
wünschen übrig , und der Lehrer ries ihn zu einem Gespräch
unter vier Augen auf den Flur .

„ Weißt du , was du verdient hast , Kurt ? "
fragte er

streng .
„ Herr Lehrer

"
, war die würdevolle Antwort , „ ich gehe

in die Schule um zu lernen , und nicht um zu verdienen !"

» Willi , gib mir mal einen kleine » Stoß !"

( Zeichnung : Vergström .)

Weihnachtswunsch .

„ Georg , in meinem Kleiderschrank fehlt ein Kleid !"

„ Aber Schatzi , wer soll denn das genommen haben ! Hast
du keine Ahnung , wo das sein kann ? "

„ Doch , es hängt im Schaufenster vom .Salon Krause '
uns gegenüber . . .

"

Ewige Treue .

„ Als ich heiratete , bekam ich eine Frau , die immer bei
mir bleibt , einerlei was ich tue !"

„ Es muß wunderbar sein , eine solche Frau zu besitzen !"

„ Na hören Sie mal — ich spreche von meiner Schwieger¬
mutter !"

3m Eerichtssaal .

Nachdem der Staatsanwalt die Klage ausgesprochen
hatte , erhielt der Angeklagte wieder das Wort , er blieb
aber während des Sprechens sitzen .

„ Angeklagter
"

, sagte der Vorsitzende , „ stehen Sie auf —
das Sitzen kommt später !"

Frühe Glückwünsche .

„ Ihre Braut ist wohl ziemlich schwerhörig ? "

„ Das kann man wohl sagen ! Als ich ihr den Heirats¬
antrag machte , mußte ich so laut brüllen , daß die Nachbarn
hereinkamen und mir gratulierten , bevor sie „ ja

"
sagte !"

Ein Schnittpunktvorwurf aus dem Loydbuch .

matt in 2 Zügen .
Weiß : Khl . Tdl . Sf3 und gl . Lh6 . Bd3 , h2 .

Schwarz : Kf2 . Db8 . Tb4 . Sa6 . Le5 . Bh4 .
'
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Um die Stadtmeisterschaft von Wiesbaden .

Gespielt in der NS .-Schachgemeinschaft
im Paulinenschlößchen .

a bcdefgh

abedefgh
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Stellung nach dem 40 . Zuge von Schwarz .

Weiß : Linnmann . — Schwarz : Dr . Jung .
1 . e4 , c5 Sizilianisch . 2 . SIS , d6 . 3 . d4 , cxd . 4 . Sxd4

816 . 5 . Ld3 , Sbd7 . 6 . 0 — 0 , e6 . 7 . Le3 , Le7 . 8 . Sc3 , 0 - 0 .
9 . 14 , a6 . 10 . Df3, . Dc7 . 11 . g4 , Sc5 . 12 . gö , Sfd7 . 13 . Le2 .
b5 . 14 . b4 , Sb7 . 15 . LI2 , Sb6 . 16 . a4 , bxa . 17 . Sxa4 , SxS .
18 . TxS , Ld7 . 19 . Txa6 , TxT . 20 . LxT , 16 . 21 . gxf ,
Lxf6 . 22 . e5 , dxe . 23 . Sxe6 , LxS . 24 . LxS , Tb8 . 25 . Ld5 ,
Df7 . 26 . LxL , DxL . 27 . Ixe , Lxe5 . 28 . Lc5 , Ld6 . 29 .
LxL , DxL . 30 . DI7 + , Kh8 . 31 . c3 , Db6 - |- . 32 . Df2 , Dg6 + ,
33 . Khl , Dc6 + . 34 . DI3 , DxD . 35 . TxD , Kg8 . 36 . Kg2 ,
g6 . 37 . Kg3 , Kg7 . 38 . h4 , Tc8 . 39 . KI2 , Tc4 . 40 . Th3 , K1'6 .
41 . Ke2 , Ke5 . 42 . Kd3 , Kd5 . 43 . Kc2 , Tg4 . 44 . Kb3 , h6 .
45 . Th2 , Kc6 . 46 . Th3 , Kd5 . 47 . Td3 + , Kc6 . 48 . TI3 Kd5 ,
49 . Th3 , Kc6 . 50 . c4 , Tgl . 51 . Kc2 , Tg2 + , 52 . Kc3 Tg4 .
53 . TI3 , Kd6 . 54 . Td3 + , Ke6 . 55 . Th3 , Kd6 . 56 . Kb3 Kc7 .
57 . b5 , Kb6 . 58 . Kb4 , Tgl . 59 . Td3 , Tbl + . 60 . Kc3 , Tcl + .
61 . Kb3 , -Tbl + . 62 . Kc2 , Tgl . 63 . Td6 + , Ka5 . 64 . Kc3 ,
Tg3 + . 65 . Kd4 , Kb4 . 66 . Tc6 , Tg4 + . 67 . Kd5 , Txh4 . 68 .
b6 , Thl , 69 . b7 , Tdl + . 70 . Ke6 , Td8 . 71 . Tc8 aufgegeben -
Der Bauemgewinn im 19 . Zug — der langte zum Gewinn
genug .

Weiß : Menz . — Schwarz : Krautmann .
1 . e2 — e4 , e7 — e5 . 2 . 12 — 14 , d7 — d5 . Dieses Gegengambit

ist wohl die beste Ablehnung des Königsgambits . 3 . Sgl — f3
(würde statt dessen e4xd5 mit folgendem e5 — e4 geschehen
sein , so wäre das Falkbeergambit entstanden , vergl . Wiesb .
Tagblatt v . 28 . 11 . 37 ) . 3 , Lc8 — g4 . 4 . h2 — h3 , dxe4 .
5 . hxL , e4xS . 6 . Dxf3 , Sb8 — c6 . 7 . Lfl — b5 , Dd8 — d6 . 8 .
c2 — c3 mit der Absicht , d2 — d4 vorzustoßen , 0 — 0 — 0 . 9 . LxS ,
bxL . 10 . 0 — 0 , Dc5 + . 11 . d2 — d4 , exd4 . 12 . cxd4 , Dc5 —
d5 „ 13 . Df3 — d3 . (War Da6 + nebst Lei — e3 nicht zweck¬
mäßiger , denn die weiße Dame kann ja doch den d - Bauern ,
der zweimal angegriffen ist , nicht verteidigen ? ) 13 . . . . ,
Dxd4 + . 14 . DxD , TxD . 15 . Le3 , Tb4 . 16 . Tf2 , Sf6 . 17 .
Ld2 (unverständlich , der gegebene Zug war zweifellos Sbl —
c3 ) 17 ..... , Txb2 . 18 . Lc3 , TxT . 19 . KxT , Se4 -f- . 20 .
Kf3 , SxL . 21 . SxS ( Schwarz hat den 8 des Weißen glück¬
lich entwickelt ) , 21 ..... , Ld6 . 22 . Se4 , h6 . 23 . Tel , Kd7 .
24 . Tbl , a5 . 25 . Tdl , Tb8 . 26 . Sc5 + , Ke7 . 27 . Tel + , Kd8 ,
28 . Tdl , Tb2 . 29 . Se4 , Txa2 . Weiß spielt verschwenderisch .
30 . SxL , cxS . 31 . Txd6 + , Kc7 . 32 . Td3 , a4 . 33 . g3 , a3 .
34 . Ke3 , Tal . 35 . Kd4 , a2 . Jetzt darf sich Weiß kein Schach
geben lassen , da sonst der schwarze a - Bauer Zeit gewinnt ,
Xur Dame zu gehen . 36 . Td2 , Tgl . 37 . Txa2 , Txg3 . 38 .
Ta7 + , Kd6 . 39 . Txf7 , Txg4 . 40 . Ke3 , c5 . 41 . Kf3 , Tg6 .
42 . f5 , Tf6 . 43 . Txg7 , Txf5 -(- . 44 . JCe4 , Tg5 . Weiß verhalf
dem Schwarzen durch unrichtiges Bauernopfer zum Plus von
2 Freibauern und gab did hoffnungslose Partie auf .

♦

Schachliteratur . Wenn die Schachpartie Prosa im Schach
ist , ist das Problem Poesie .

In die Geheimnisse der Schachpoesie — ins Schach¬
problem — ; führt uns H . Ranneforth ein , zum Glück durch
ein Büchlein mit leicht verdaulichen Erklärungen . Es ist somit
jedem Beflißenen in kürzester Zeit möglich , sich mit dem
Schachproblem vertraut zu machen . Der Verfasser , ein alter
Schachpraktiker , bringt die einzelnen Themen kurz gefaßt
zum leichten Verständnis . Er gibt die Kunstgesetze bekannt
und zeigt , wie man Probleme lösen kann . Sowohl Autor als
auch der Verlag — Deutsche Schaltzentrale in Leipzig —
bürgen für ein gutes Stück , das « ch jeder für wenig Geld
wie auch den alljährlichen Ranneforthschen Schachkalender ,
der demnächst erscheint , auf den Weihnachtstisch legen
kann . Hbm .


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

